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Em vorfthlag im englischen Streit .
Die Möglichkeit einer Lösung des Konflikts .

London , 22 . Oktober . ( 1BXB . ) 3n einem Brief an die

. limes " sagt Arthur Pugh . der zurzeit des Generalstreiks Bor -

fihender des Gsnerairats des Gewerkschaftskongresses war , wenn die

Bergwerksbesiher oder die Regierung aus die Sapitulalion der

Bergleute infolge Verarmung und Erschöpfung gerechnet hätten , so

hätten sie sich getäuscht . Roch beinahe sechs Monaten sei noch
kein Zeichen eines endgültigen Zusammen -
d r u ch s des Widerstandes der Bergleute sichtbar . Ralürlich

müßten die Gewerkschastssührer ein Unglück , wie es eine Fort -

sührung des Kampfes bis zum äußersten bedeuten würde , vermeiden ,
aber auch andere hätten die gleiche Pflicht . Er

sei fest überzeugt , daß die einzig befriedigende Lösung des Berg -
bauproblems in der Anwendung der Empfehlungen der

Kohienkommisslon liege , wobei angesichts der inzwischen
veränderten Umstände In den einzelnen Kohlenbezirken eine kurze

Uebergangspcriode vorzusehen wäre .
Die . Times - äußert sich in einem Leitartikel sehr sympathisch

über diesen Borschlog und sagt , wenn pugh und der Gcneralrot

die Bergleute dazu überreden könnten , einen solchen Plan anzu¬

nehmen , dann würde ein weg eröffnet sein , dessen Möglichkeit einer

sorgsamen Prüfung durch die Regierung und das Parlament
wert sei .

Der Vorschlag Pughs , der einer der klügsten und ein -

flußreichsten Gewerkschaftsführer Englands ist , dürfte nicht
von ungefähr gemacht worden fein . Es wird sich in den
nächsten Tagen zeigen , ob die Unternehmer jetzt bereit sind ,
auf den Vorschlag Pughs einzugehen .

Die Aeußerungen der „ Times " deuten jedoch die Mög -
lichkeit an , daß Regierung und Parlament bei Hartköpfigkeit
der Unternehmer über deren Köpfe hinweggehen könnten .

Voraussetzung sei allerdings , daß die Bergarbeiter sich auf
den Boden der

'
Vorschläge Pughs stellten . Diese Voraus -

setzung dürfte zu erreichen sein , wenn die Regierung die
Bergarbeiter nicht wieder brüskiert . Der Vorschlag von
Pugh wäre eine für die Bergarbeiter durchaus a n n e h m -
bare Kompromißlösung , die zugleich das Mini -
m u m darstellt , das wohl erreichbar ist .

Gegen öas wirtfthastsmanifeft .
Französische , italienische und polnische Erklärungen .

Paris , 21. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Handelsminister

Bokanowski empfing am Mittwoch die französischen ZLirtschastler ,
die das internationale Wirtschaftsmanifest unterzeichnet haben . Die

sranzösischen Unterzeichner erklärten dem Minister , daß sie an
der Abfassung der eigentlichen Kundgebung nicht t e i l g e -

nommen haben und sie auch nicht unterzeichnet hätten :
sie hätten ihre Namen lediglich unter das Dokument gesetzt , das

irrtümlicherweise als . französische Vorbehalte " , also als

nebensächliches Anhängsel zum eigentlichen Manifest hingestellt
worden sei .

*

Diese Erklärung des französischen Handelsministers steht
in einem starken Widerspruch zu der Auffassung derjenigen
Kreise der französischen Unternehmer , die in der i n t e r -

nationalen Handelskammer vertreten und die

teilweise selbst Unterzeichner des Manifestes find . Hat doch
die internationale Handelskammer ausdrücklich und ein -

stimmig sich auf den Boden der Erklärung gestellt , wie sie
von der gesamten Presse veröffentlicht wurde .

Im übrigen ist auch diese Erklärung ein Beweis dafür ,

wie sehr die schutzzöllnerischen Bestrebu n g e n

vieler Staaten durch die Unternehmerkundgebung in Miß -
kredit gebracht worden sind . Die deutsche schutzzöllnerische
Presse führt einen wahren Eiertanz auf , um zu beweisen ,

daß ihr Hochschutzgebiet dasselbe ist wie die

Aufhebung der Handelsschranken , die die Unternehmer for -

dern . Nicht anders sucht man in England die haltlose
Jndustrieschutzpolitik , gegen die Wünsche der englischen Frei -
Händler , zu verteidigen . Das amtliche Amerika sucht sich
der Konsequenzen , die die Unterschrift der amerikanischen
Hochfinanz unter das Manifest nach sich ziehen müßte , da -

durch zu entziehen , daß es die ganze Sache als eine rein

europäische Angelegenheit erklärt ! Am tüchtigsten sind

natürlich die nationalistlsch eingestellten faschistischen Unter -

nehmerverbände Italiens , die es als Eingriff in ihre
nationale Selbständigkeit auffassen , wenn ein

paar Unternehmer einmal wirklich die Wahrheit sagen !

vas Seutsch - französische verftänüigungskomitee .
Paris , 2t . Oktober . ( TU. ) Am Sonnabend findet in Paris

die erste Zusammenkunft dps deutsch - französischen Verständigungs -
komitees statt . Von deutscher Seite nehmen teil u. a. : Reichs -

gerichtspräsident Simons , Geheimrot Hagen , Geheimrat

Deutsch , Präsident Freiherr von Mendelssohn , Graf

Praschna , von S i m s o n , Graf Oberndorf , Geheimrat Bücher ,
Dr . von S t a u ß , Landrat Karl H a n i e l , Prof . Bruns ,

Professor C u r t i u s ( Heidelberg ) , Schlubach . Von französischer
Seite sind u. a. anwesend : Der frühere Berliner Botschafter Char -
les Laurent , der Herzog von Brogli « , der Vorsitzende des

französischen Steinkohlenverbandes Peyerimhoff , Prof . Lichten -

berger , Graf d ' O r m e s o n.

Das Verftändigungekomitee wurde Ende des Sommers 1926

von einer größeren Anzahl deutscher und französischer Persönlich -
leiten gegründet mit dem ausgesprochenen Zweck , aus Wirtschaft -

lichem , politischen und ideellem Gebiet eine deutsch - sranzösische Ver -

ständigung einzuleiten und zu fördern .

Loucheurs Einwände .

In einer Unterredung mit einem Redakteur der „ Liberte " über

das Manifest der Wirtschaft erklärte Locheur u. a. : Die Unter -

Zeichner dieser Kundgebung wollen die Ein - und ' Ausfuhrverbote

beseitigen und in zweiter Linie die Zollschranken niederreißen , jeden -

falls aber wesentliche Milderungen erreichen . Im Grund « genom -
inen gibt es nichts Gerechteres und nichts Wünschensmertercs . Das

Manifest enthält nach dieser Richtung hin grundsätzliche

Wahrheiten , die niemand anzweifelt . In der Praxis
allerdings muß man Vorbehalte machen . Frankreich selbst
hat sich weiter vorgewagt , denn es hat in Genf eine internationale
Wirtschaftskonferenz vorgeschlagen , und eine solche ist
tatsächlich das einzige Mittel wenn auch nicht für die Lösung
des Problems , so doch - für sein gründliches
Studium .

Wenn der freie Handel , so wie ihn die Bankiers vorschlagen ,
siegen würde , dann würde Italien keinen Stahl mehr
haben , also keine Mittel mehr besitzen , um seine Landesverteidigung
sicher zu stellen . Die gesamte Metallindustrie würde sich alsdann im
Norden Frankreichs , in Lothringen und in Westfalen konzentrieren ,
wo sich die Kohlen befinden . Wenn also Italien nicht entwaffnet
werden will , muß es seine Stahlzölle ausrecht erhalten . Das gleiche
gilt für Frankreichs A u t o m o b i l i n d u st r i e. Die Produkte des
Amerikaners Ford würden alle Länder überschwemmen . Man sieht
also , daß das Problem verwickelt ist . Auch die beherrschende
Stellung Deutschlands in der F a r b e n i n d u st r i e erweise die
gebieterische Notwendigkeit , die Zollgrenzen beizubehalten .

Mussolini vermutet arostdcutsche Ziele hinter dem
Manifest .

Rom , 22. Oktober . ( TU. ) Die italienische Presse beschäftigt sich
noch immer eingehend mit dem Wirtschaftsmanifest und lehnt die
dort niedergelegten Grundsätze nach wie vor schroff ab . Jetzt hat
auch Mussolini in die Debatte eingegriffen in einem Artikel des

„ Popolo d' Italia " , den man allgemein auf Mussolini zurückführt .
Das bekannte deutsche Programm für die Errichtung eines mittel -

europäischen Großstaatcs ähnelt auffallend den Zielen der
internationalen Wirtschaftskartellbewegung . Die in dem Londoner

Wirtschaftsmanifest ausgestellten Grundsätze entsprächen diesen groß .
deutschen Bestrebungen . Die Vorschläge des Manifests seien gerade
jetzt kurz vor der internationalen Wirtschaftskonscrenz besonders
unangebracht . Nur diese vom Völkerbund einberufene Kon -

ferenz könne die Fragen des europäischen Wiederaufbaus in ihrer
Gesamtheit und unter Berücksichtigung der diplomatischen Beziehun -
gen prüfen . Im übrigen sei das Leben der Völker und ihre wirt -

schaftliche Entwicklung nicht eine reine Geschäftsfrage .
Wenn die Großfinanz und die Banken Politik trieben , müßte man
höchst mißtrauisch sein . Diese internationalen Institute beabsichtig -
ten , die Entwicklungsmöglichkeiten aller Länder allgemein beHerr -
schen zu wollen . Trusts und Kartelle seien nur Formen einer Ver -

s i ch e r u n g für die reichen Völker .

Tie polnische Industrie gegen die Banken .

Warschau , 22. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der polnisch «
Großindustriellenverband „ Lewiatan " stellt in einer Resolution fest ,
daß das Wirtschaftsmanifest polnischerseits nur von Vertretern der

Bankkreise , nicht aber der Wirtschaftskreis « unterzeichnet
werden ist , und daß es den Interessen Polens in keiner Weise ent -

spricht , da es erstens auf eine Revision der Ostgrenzen Europas
hinzielt und zweitens eine Abschaffung der Zölle vorsieht , die sich

zwar «in reicher Staat mit viel Kapital erlauben kann , die aber für
einen Staat wie Polen , dessen Industrie vernichtet ist , die Gefahr
einer Ueberschwemmung mit Importwaren enthält .

Di « Resolution ist der Regierung überreicht worden und dürft «
in den nächsten Tagen zur Veröffentlichung gelangen .

Die tschechische Industrie uneinig .
Prag , 21. Oktober . ( TU. ) In später Abendstunde haben sich

die Verhandlungen der tschechischen Eisenindustriellen über die Frage
des Beitritts zum internationalen Eisenkartell zerschlagen .
W' e die Prager Presse meldet , wurden die Verhandlungen auf unbe -

stimmte Zeit vertagt , da über die A u f t e i l u n g der aus die

Tschechoslowakei enlsallenden Quote keine Einigung erzielt werden
konnte .

Der „ Duce " als Papst .
Die Hierarchie des Faschismus .

Lugano , im Ottober .

Als Hauptgrund seines Kampfes gegen den Frei -
m a u r e r o r d e n hat der italienische Faschismus immer
den freimaurerischen Treueid angegeben , der zum Gehorsani
gegenüber den Bestimmungen des Ordens verpflichtet . Ein

italienischer Staatsbürger , sagte man , darf niemand Gehör -
sam schulden , außer der Verfassung und den Gesetzen . Jetzt
verlangt nun aber die Faschistische Partei von jedem
ihrer Mitglieder den nachstehenden Treuschwur . -

„ Ich schwöre , den Befehlen des Duce ohne Wider -
rede zu folgen und mit all meinen Kräften und , wenn es nötig
sein sollte , mit meinem Blut , der Sache des Faschismus zu
dienen . "

Es handelt sich also um eine moralische Bindung , die in
keiner Weise aus der Verfassung oder den Gesetzen hergeleitet
ist , sondern blinden Gehorsam gegen ein Individuum bedeutet .
Zu beachten ist weiter — rein regierungstechnisch — , daß ,
da es nur einen Duce gibt , jede Verpflichtung an dem Tage
aufhört , an dem Mussolini stirbt : der Treuschwur für den

König wird gleichzeitig dessen „ rechtmäßigen Nachfolgern "
geleistet .

In dem ofiziellen Kommunique , das das neue f a s ch i -

stische Organisationsstatut einleitet , liest man :

„ Der Faschismus ist eine Miliz im Dienste der Nation . Sein
Zweck : die Größe des italienischen Volkes zu verwirklichen . Seit

seinen Anfängen , die mit der Wiedergeburt des italienischen Sinnes
und des Siegeswillens verschmelzen , hat er sich immer als i m

Kriegszustand befindlich angesehen : zuerst , um die nieder -
zuwerfen , die den Willen der Nation erstickten , heut « und immer ,
um die Macht des italienischen Volkes zu verteidigen und zu ein -
wickeln .

Der Faschismus ist nicht nur «ine Vereiqigung von Italienern
um «in gegebenes , verwirklichtes und noch zu verwirklichendes Pro -
gramm , sondern ist vor allem ein Glaube , der seine Be -
kenner gehabt hat und nach dessen Regeln die neuen Italiener
handeln , wie sie der Kraftaufwand des siegreichen Krieges und der
nachfolgende Kampf der Nation gegen die Animation erstehen ließ .

Die Partei ist der wesentlich « Teil dieser Regeln , und die Funk -
tion der Partei ist grundsätzlich unerläßlich für die Lebenskraft des
Regimes . In den rauhen Stunden der Vorbereitung
wurden diese Regeln von den Bedürfnissen der Schlacht
vorgeschrieben , und das Volk erkannte den Führer an
den Zeichen seines Willens , seiner Kraft und seines Werkes .

In der Glut des Kampfes eilte die Tat immer der Norm voran .
Jede Etappe war durch eine Erobenmg gekennzeichnet , und die

Versammlungen waren nur Zusammenkünfte von
Befehlenden und Gehorchenden , in denen der Geist der
Gefallenen den Vorsitz führte . " Usw .

Es folgen dann 35 Punkte , die festsetzen , wie „ die Regeln
und die Hierarchien , ohne die es keine Disziplin des Kraft -
aufwandes und der Volkserziehung geben kann . �Licht und
Norm von oben empfangen , wo die vollkommene Einsicht
besteht in die Eigenschaften und Aufgaben , in die Verrich -
tungen und Verdienste " . Wir haben also einen s a s ch i st i -
schen Papst , der sich von dem andern Paust nur dadurch
unterscheidet , daß in ihm die Hierarchie gipfelt ,
während der gewöhnliche Papst sich noch mit dem heiligen
Petrus und der ganzen Dreifaltigkeit auseinandersetzen muß .

Die Organisation ist sehr einfach : Oberhauvt der
Duce . dann der vom „ Hohen Rat " ernannte Generalsekretär ,
der seinerseits die Sekretäre für jede Provinz ernennt , welche
Provinzialsekretäre , dann die Sekretäre der einzelnen Faschi
bezeichnen . Der „ Hohe Rat " besteht aus den hohen Würden -
trägern der Partei , nämlich aus dem Ministervräsidenten , den
Ministern , den Unterstaatssekretären der Präsidentschaft , des
Auswärtigen und des Innern , aus den von Mussolini er -
nannten Vertretern der faschistischen Senatoren , aus den
Quadrumviri des Marsches auf Rom , den Mitgliedern des
Parteidirektoriume , den Präsidenten des faschistischen Bit -
dungsinstituts und des Verbandes der autonomen Körper -
schaften , dem Generalissimus oder Generalstabschefs der Miliz ,
weiter aus den Präsidenten des Genofsenschaftsverbandes , des
Faschistischen Arbeitcrsyndikats und der Unternehmersyndikate
( je einen für die Arbeiter und für die Unternehmer ) und
schließlich aus denen , die Mussolini auf Grund b e s o n -
derer Verdienste zu berufen für richtig hält . D�r
„ Hohe Rat " ernennt die Mitglieder des nationalen Dirck -
toriums " , die durch diese Ernennung zu seinen Mitgliedern
werden .

Besieht man die Sache genauer , so besteht der „ Hohe
Rat " nur aus Individuen , die Mussolini er -
nennt oder bestätigt . Die Möglichkeit eines nickt
faschistischen Ministeriums ist nicht vorgesehen . Der „ Hohe
Rat " ernennt das Sekretariat , das in neun Unterabteilunaen
zerfällt . Die erste dieser Unterabteilungen , das politische Sekrc -
tariat , kontrolliert direkt die Korporation der faschistischen
Lehrer , der Eisenbahner , der Post - und Telegraphenbcamten
und hält sich in beständigem Kontakt zum Kommando
der Miliz , zum Sekretariat der Auslands -
faschi , zur Präsidentschaft der Konföderation der
Arbeiter und der Unternehmer und zu der des Genossenschafts -
Verbandes . Die lokalen Faschi müssen zwei Versammlungen
im Jahre abhalten . Die Strafen bestehen in der Rüg e,
dem zeitweiligen Ausschluß und der Ausstoßung .
Der Ausgestoßene ist völlig aus dem politfichcn Leben zu
entfernen . Die Ausstoßung bedeutet auch Ausschluß aus d . r



Mili� und aus den Syndikaten . Während aber der N i ch t -

f a f ch i st seine Staatsbürgerschaft und seinen
' Lefitz verlieren kann , ohne daß man ihm die

Schuld vorhält und seine Rechtfertigung hört , kann die

Ausstoßung aus der Faschistischen Partei nur nach Verhör
des Beschuldigten und auf Grund dokumentierter

Anklage erfolgen ; auch kann der Betreffende eine Appell -
instanz anrufen .

Das Organisationsstatut entspricht den Anforderungen
einer in einer feindlichen Umgebung wirken -
den Verbindung . Es bietet die Möglichkeit , von einem

Zentrum aus alles schnell zu dirigieren , o . hne Einspruch
und Kritik , wie das namentlich bei Geheimorgan i -

s a t i o n e n nötig ist. Vom politischen Sekretariat aus kann
das Eisenbahnwesen und der Postdienst überwacht und völlig
f e st g e l e g t werden . Durch die Miliz glaubt man , alle

Knotenpunkte der Landesverteidigung im gegebenen
Moment besetzen zu können , wie man das bei dem Marsch
auf Rom durch den Landesverrat einzelner Offi -
ziere , namentlich des Generals del Bona getan hat .

Es hat wiederholt Verbindungen gegeben , die von dem

taktischen Prinzip des Faschismus beseelt waren , nur strahlten
sie nirgends von der Regierung aus . Sie zielten auf die

Besitzergreifung des Staates ab .

Der Faschismus dagegen erstrebt mit den in seinen
Händen befindlichen Machtmitteln des Staates die Besitz -
ergreif ung der wirtschaftlichen Macht des
Landes , gegen den Willen und gegen die Interessen der
Ration . Rur in der Beeinflussung des öffentlichen Lebens durch
die nordamerikanischen Trusts hat man « in ungefähres Bei -

spiel dessen , was der Faschismus heute in Italien ist , mit dem

Unterschied , daß bei den Trusts die politische Macht durch
wirtschaftliche Mittel gesichert wird , während der Faschismus
umgekehrt sich der politischen Macht bedient , um sich der

Wirtschaft des Landes zu bemächtigen .
Er hat selbst das klare Bewußtsein , im nationalen

Leben etwas Fremdes und Feindliches zu sein .
Hinter großen Worten wird das verhüllt , aber in dem Orga -
nisationsstandpunkt kommt es klar zum Ausdruck . Auch die
absolute Pflicht der Geheimhaltung , die für die Mitglieder des

„ Hohen Rates " besteht und diesen eigentlich unter die Bestim -
mvngcn des Gesetzes gegen die geheimen Organisationen
fallen lassen sollte , bezeugt , daß sich die Faschistische Partei
wie ein Besatz ungsheer im Feindeslande fühlt .

Eine Fweckhehe .
Preußische Personalpolitik der Volkspartei .

Unter der Ueberschrift „ Der Zionist B a d t als Hinder -
ms der Großen Koalition " beschäftigen sich „ Deutsche
Z e i t u n g" und „ D e u t s ch e T a g e s z e i t u n g" mit einer

Personalfrage im preußischen Innenministerium .
Seit anderthalb Iahren wird die Rechtsabteilung im

Ministerium des Innern , seit einem halben Jahre gleichzeitig
die Verfassungsabteilung von Ministerialrat Dr . Badt ver -

tretungsweise geleitet . Beide Abteilungen sollen unter einem

Direktorat zusammengefaßt werden . Die Position des Mini -

stsricldrektors ist im Etat vorgesehen . Das Staatsministe -
rium hält sie für notwendig , der Landtag wünscht sie .

Seit anderthalb Jahren konnte sie nicht besetzt werden ,
da sich Widerstände geltend machten . Die Widerstände haben
ihre Ursache darin , daß der in Betracht kommende Beamte

So z i a l d e m o k r a t ist .

Auf diese Position hat die Deutsche Bolkspartei
Aspirationen . Diese Aspirationen kommen darin zum Aus -

druck , daß die deutschnationale Presie einen antisemi -
tischen Feldzug gegen den „ Zionisten Badt " eröffnet .

Man will eine Stelle mit einem Volksparteiler besetzen .
Man überläßt die Hetze gegen den Sozialdemokraten dem

deutschnationalen Nachbarn .

/lusgrabung öer /lgora von Althen .
In der griechischen Hauptstadt wird augenblicklich «in Wert von

ungeheurer und phantastischer Großartigkeit vorbereitet . Es ist ganz
im Stil unserer modernen Technik , daß ein Riesenstab von Altertums -

gelehrten und Hilfsarbeitern aufgeboten wird , um den Markt von

Athen , die antike Agora , wieder an den Tag zu bringen . Zweieinhalb

Jahrtausende war dieser Platz , der mehr als drei Hektar Land um -

spannte , verschüttet . In den rerschicdeiren Phasen der Geschichte

Athens hatte er doch immer als ein Zentrum des Volksoerkehrs ge -
dient . Doch heute befindet sich dort das Stadtquartier der ärmsten

Leute , die in elenden Häusern zusammengepfercht wohnen und nicht

wissen , daß die Fundament « und Keller ihrer Häuser aus den kost -

borsten Ueberresten der Vergangenheit ruhen . Denn die Agora von

Athen war nach den Beschreibungen , die uns Schriftsteller des Alter -

tums überliefert hoben , wohl der schönste Platz der ganzen zivili -
sicrten Erde . Di « Griechen der Nassischen Zeit hatten dort am Fuße
der Akropolis die prächtigsten Paläst « aufgebaut und Tcursend « von

Kunstwerken , Plastiken und Reliefs in den einzelnen Prachtbauten
und auf offener Straß « errichtet .

Als nun die ersten Christen , gewonnen durch die Wanderpredigt
des Apostels Paulus , heimlich in Athen zusammenkamen , war «in «

ihrer ersten Taten , gegen diese Pracht , die sie für heidnisch hielten , zu
wüten . Es wurde zerstört , was fünf Jahrhunderte vorher so kunst -
voll aufgebaut worden war . Doch es tonnte nicht alles zerstört
werden . Es blieb yoch so viel übrig , daß die Kaufleute der genuesi -
schür Republik in der Zeit der Renaissance ganz « Schiffsladungen von

Säulen , anderen architektonischen Teilen und Monumenten nach
Italien brachten , um damit ihr « heimischen Häuser zu schmücken .
Auch dieser organisierte Riesendiebstahl hat noch nicht den märchen -
hasten Kunstreichtum der Agora , der in der Tiefe des Boden » heute
schlummert , erschöpft . Auch die Tücken , die Athen zerstörten , auch
die orthodoxen griechischen Bischöfe , die ebenso fanatisch wie die

«rsten Christen gegen die Nassisch « Schönheit wüteten , konnten nicht
alle « vernichten . Der Boden wird noch unendlich « Ueberraschungen ,
gemeißelt in Stein , gelstmmiert in Marmor , herschenken .

Di « Amerikaner sind entschlossen , die gesamten Kosten für die

Ausgrabung der Agora herzugeben . Man glaubt , daß man in fünf -
jähriger Arbeit das einzige Zentrum des politischen und kulturellen
Lebens des alten Hellas an das Tageslicht fördern wird . Run

wohnen aber auf der Stätte der künftigen Ausgrabungen an 20 000

Menschen , die obdachlos würden , wenn man ihnen nicht ein « neu «

Hausung schafft «. Auch hierfür wollen die Am« rikan « r sorgen . Sie
werden den Menschen , die bisher die Segnungen der modernen

Hygiene in ihren aus grauer Türkenvorzeit stammenden Wohn -
ruinen nicht kannten , neu « und komfortable Häufer bauen . Der

Platz der Agora , d«r nach einer Frist von fünf Jahre » freigelegt
sein wird , soll dann wieder in « Mcn modernen Bollsplatz umge -

Zriöericus unü Stingl .
Worauf es ankommt .

Die provokatorische Idee des Herrn Stingl , auf einer

Reichsbriefmarke monarchistische Propaganda zu treiben ,

hat eine lebhafte Diskussion zwischen der deutschnationalen
Presse einerseits , der „ Germania " und der Presse der

Bayerischen Volkspartei andererseits hervorgerufen . Diese
Diskussion dreht sich um die historische Würdigung Fried -
richs II . von Preußen .

Es scheint uns wichtiger zu sein , daß die Oeffentlichkeit
ich mit Herrn Stingl beschäftigt — es könnte sonst ge -
chehen , daß er hinter dieser Friedericus - Diskussion samt
einem Streich gegen die Republik verschwindet .

Herr Stingl hat als Minister der Republik die Gesin -
nung offenbart , die der Nadelstichpropaganda gegen die

Republik zugrunde liegt — die Gesinnung des heimlichen
Hasses .

Er hat die monarchistische Propaganda auf der Zehn -
pfennigmarke über den Kopf des Verwaltungsrats , im

Widerspruch �um Reichspostgesetz gebilligt .
Er hat eine Provokation der Republikaner beliebt , wie

Herr Luther mit seiner Flaggenverordnung —

und er ist dem Reichstag dafür verantwortlich .
Auf Herrn Stingl und seine Stellung zur Republik

kommt es an . Es fehlte gerade noch , daß die Methoden des

bayerischen kleinlichen Königtums auf das Reich übertragen
werden .

Rowöptum im Reichstagsaus fchuß .
Kommunisten kämpfen mit Streichholzständern .

Vor Eintritt in die Tagesordnung des Sozialen Reichstagsaus -
schusses erhob der kommunistische Abg . Rädel Einspruch gegen den

Bericht des „ Borwärts " über die gestrigen Ausschußberatungen .
Insbesondere sei es nicht zutreffend , daß die KPD . „ langatmige
Reden gehalten habe " . Er appellierte an den Vorsitzenden Esser
( Zentrum ) , ihn gegen diese Kritik des „ Vorwärts " zu
schützen . Oer ganze Ausschuß ließ erkennen , daß man für die

mimosenhafte Empfindlichkeit ausgerechnet der Kommunisten wenig
Verständnis hätte , und Genosse Hoch erklärte , es ablehnen zu
müssen , daß der Reichstagsausschuß überhaupt die Berichte des

„ Borwärts " kritisiere .
Inzwischen hatte der Abg . R i e s « b e r g ( Dnat . ) im Zwiege -

sprach mit Rädel dessen Moralanwandlung angesichts der unwahren

Berichterstattung der „ Roten Fahne " als Heuchelei bezeichnet .
In diesem Augenblick ergriff Rädel den Streichholz -

ständer und stürzte mit dem geschwungenen
Streichholzschwert aus Rieseberg , der unbewaffnet zur
Abwehr bereit stand . Es wäre wahrscheinlich zu einer Züchtigung
Rädels gekommen , wenn nicht unser Genosse Brey dazwischenge -
treten wäre und Rädel blaue Flecken erspart hätte .

Das Rrbeitsgerichtsgefetz .
Beratung im Sozialpolitischen Ausschuß .

Die Soziale Ausschuß des Reichstags setzte am

Donnerstag die Beratungen über den Entwurf eines Arbeits -

gerichtsgesetzes fort . Im § 14 vertrat Genosse Auf -

Häuser einen sozialdemokratischen Antrag , wonach bei der Er -

richtung der Arbeitsgericht « die wirtschaftlichen Vereinigungen der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer vorher zu hören sind . Räch län -

gerer Debatte wurde dieser Antrag angenommen . Der fol -

gende % 15 regelt die Berwaltung und die Dienstaussicht , die grund -

sätzlich der Landesjustizverwaltung untersteht . Auch hierbei gelang

es , einen sozialdemokratischen Antrag zur Annahme zu bringen ,

wonach bei den allgemeinen Anweisungen über die Verwallung
und die Dienstaussicht , soweit sie nicht rein technischer Art sind ,

ebenfalls die wirtschaftlichen Bereinigungen gehört werden müsien .
In der weiteren Beratung über die Zusammensetzung der Arbeits -

geeichte hatten Sozialdemokraten und Demokraten beantragt , daß

je zwei Laienbeisitzer der Arbeitgeber und der Arbeit -

wandelt werden . Man will aus dam Ausgrabungsgeländ « nachher
« wen Volkspack machen , der der Erholung und dem Spöck dienen soll .

An diesem Projekt ist das Erfreuliche , daß es nicht nur Projekt ,

sondern schon Wirklichkeit ist . Denn es weilen bereits in Athen

Fachleute , die alles vorbereiten . M. H.

Mein Dorf in Zrantreich .
Von Erich Gottgetreu .

Ein Theater haben wir nicht . Ein Kino haben wir nicht . Ein
Gericht haben wir nicht . Ein Gefängnis haben wir nicht . Soldaten
haben wir nicht . Einen Verkehrsturm haben wir nicht . Wir sind
also «in richtiges Dorf .

In der Mitte steht eine Säule . Sie ist aus Granit und nennt
sich Kriegerdenkmal . Die Namen der Gefallenen von Gondrecourt
hat man hier eingemeißelt und zwei erbeutete deutsche Kanonen
daneben aufgefahren . Fehlt nur noch ein Schild „ Zur freundlichen
Erinnerung an den Weltkrieg 1014 bis 1018 . "

Ilm das Denkmal herum sind Häuser ausgestellt , das Ganze heißt
Markt . Es hat schon Tage gegeben , an denen mehr als zehn Leute
zu gleicher Zeit über den Markt gegangen sind . Das ist dann immer
ein schöner Gesprächsstoff beim Abendessen . Die Hausherren sagen :
„ Das war heute ober ein Berkehr " , und die Hausfrauen , Haue -
töchter und Hausmädchen nicken bedächtig .

Aber es gibt auch noch andere Erlebnisse zu diskutieren . Da
ist zum Beispiel die Feuerwehr . Verhüte Gott , daß es einmal
brennt : jeder weiß , daß die Feuerwehr bei den Löschversuchen sehr
im Wege wäre . Rein , für den Ernstfall sind die guten Leute nicht

«geschaffen . Aber dafür haben sie alle zwei Wochen „ Uebung " . Das
sieht so aus : Sonnabends wird vom Herrn Brandirektor höchstselbst
die Spritze gereinigt und repariert , und Sonntags wird mit Freuden ,
Wein und Kuchen festgestellt , daß sie noch „geht " . Man fährt vors
Denkmal , spritzt ein bißchen Wasser in die Luft und die Dorskapelle
spielt dazu die Marseillais «. Ich habe so etwas Geliebtes vorher
noch nicht gesehen .

Nun , man weiß doch wenigstens , weshalb Sonntags beim
Gottesdienst ein Gebet gegen Feuersnot extra eingeschoben wird .

Gehen wir auch gleich mal hinter die Kirche . Es ist still , nur
in einer Ecke wird gesungen und geweint , also das hier ist für die
Toten reserviert . Grabhügel . . . Kreuze . . . Namen . . . Gene -
rationen . In Frankreich wird das Brot immer teurer und die
Beamten werden abgebaut , da kriegt ihr vielleicht bald reichlich
Gesellschaft da unten .

Es ist ja nicht wahr , daß so «in Dorf nur aus Idyll , Jungnickel
und Sonnenschein besteht . Das gibt es überhaupt nicht mehr in
der Welt . Zum Vergnügen hat man das Denkmal , die Feuerwehr
und einmal im Jahr das „Fest " : schön . Doch sonst wird fleißig
gearbeitet , Blanchette , meine Lieblingskotze , ist überhaupt nicht mehr
satt zu kriegen , der Herr Lehrer geht aus die Jagd noch Wild -
schweinen und bringt nur einen Raben mit , die Liebespaare sind
seiersüchtig , aber es gibt nicht viel , die Ernte war mittelmäßig .
Kinder werden nur des Nachts gezeugt . Aber selbst in diesem Punkt
waltet Bescheidenheit , denn der französische Dorfbürger ist sehr
„moralisch " .

nehmer zusammen mit dem Vorsitzenden das Gericht bilden .

Die Mehrheit des Ausschusies stellte sich auf den Standpunkt der

Vorlage , wonach nur je ein Beisitzer notwendig ist . Bei der

Gesamtabstimmung über den 8 tö enthielten sich die Kommunisten
der Stimme , während die Deutschnationalen aus ihrer grundsätz -

lich ablehnenden Haltung zu dem ganzen Gesetz dagegen stimmten .

Auf diese Weise ist zunächst in erster Lesung der § 16 über¬

haupt nicht zustandegekommen . Alsdann beschäftigt «

sich der Ausschuß mit dem § 17, der die Bestimmung über die

Bildung von Kammern enthält . Danach werden grundsätzlich ge -
trennte Kammern für Arbeiter und Angestellte gebildet . Für die

Landwirtschaft , für das Handwerk usw . können besondere Fach -
kammern gebildet werden . Die Abgg . Thiel ( D. Vp. ) und Lambach

( Dnil . ) ( beide vom Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband ! )
verlangten die obligatorische Einrichtung von besonderen

kaufmännischen Fachkammern an allen Orten , an denen

heute Kaufmannsgerichte bestehen . Genosse Aufhöuser wandte sich

gegen diese Zerreißung der Angestelltenberufe , die einer starken

Benachteiligung besonders der technischen An -

g e st e l l t e n gleichkäme . Der Antrag Thiel wurde schließlich a b -

gelehnt und beschlossen , daß bei der Festsetzung der Zahl der

Kammern sowie bei der Entscheidung über das Bedürfnis für die

Bildung von Fachkammern wiederum die wirtschaftlichen Ber -

einigungen vorher gehört werden müssen .

Kußmann sinnt Rache .
Ein Gegenzug der Ertappten .

Wir berichteten bereits , daß gegen die ehemaligen Staatsanwälte

Dr . Peltzer , Caspari und K u ß m a n n ein Disziplinarver -

fahren im Gonge ist . Sein Ausgang kann kaum zweifelhaft fein .
In ihrer Ratlosigkeit planen die Hintermänner dieser Herrschaften
einen Gegenstoß : sie wollen nämlich ein Verfahren gegen
die Personen in Gang bringen , die ihr « unerlaubten Beziehun -

gen zu dem deutschnatienalen Spionagebureau Knoll ans Licht ge -
bracht und dem Justizministerium die Unterlagen für sein Vorgehen

beschafft haben . Nach Meldung einer Korrespondenz soll in diesem

Zusammenhang gegen den Justizrat Dr . Werthauer «in « Anzeige bei

der Anwaliskammer erstattet worden sein , dunkle Andeutungen über

weitere Schritte folgen .
Für jeden vernünftigen Menschen ist es sonnenklar , daß «in

Rechtsanwalt nichts Standeswidriges tut , wenn er dunkle und schwer

pflichtwidrig « Manipulationen einer Behörde aufdecken Hilst , zumal
da in diesem Fall « das gesamte Material sofock dem Justizministerium
und den Strafverfolgungsbehörden zugeleitet worden ist . Gegen un -
erlaubt handelnd « Staatsanwälte gibt es für jeden Staatsbürger ein

Recht der Notwehr , und wir können uns keine Anwaltskammer vor -

stellen , die «inen Rechtsanwalt dafür bestrast , daß er die Taten einer

pflichtwidrig handelnden Behörde nach besten Kräften und aus be -

rechtigten Motiven aufdecken hilft .
Di « ganz « Art , wie sich die Kußmann - Korona neuerdings zu

decken sucht , wirft wiederum ein bezeichnendes Licht auf den Charakter
der Gesellschaft , sie zeigt den völligen Mangel an Rechtsgefühl , der

diese ehemaligen „ Rechtshüter " auszeichnet und sich speziell bei Herrn
Kußmann in einem Mangel an moralischem Empfinden mani -

festieck .

Genosse paeplow , der als Nachfolger des verstorbenen Genossen
L a u f k ö t t e r in den Reichstag eingetreten war , wird im Cinvcr -
nehmen mit den Hamburger Genossen wogen seines Allers sein
Reichstagsmandat niederlegeiil . An seine Stelle tritt Genosse
Büdermann . Genosse P a e p l o w ist 66 Jahre alt . Er be -
hält das Mandat als Mitglied der Hamburger Bürgerschaft .

Der Gemeindeausschuß des Preußischen Landtags lehnt « am
Donnerstag gegen die Stimmen von Sozialdemokraten und Kommu -
nisten die Eingemeindung von S o s n i g a und B i s k u p i tz nach
Hiirdenburg ab und beschloß mit 10 gegen 8 Stimmen die Eingemein -
dung von Sosnitza nach G l « i w i tz und das Verbleiben von
Biskupitz beim Landkreise B e u t h e n, mit Ausnahme der Ludwigs -
glück - Grube , die nach Hindenburg kommen soll .

kommunislenanarchie . In Holland hat sich — wie uns aus
Amsterdam mitgeteilt wird — ein vierter Parteisplittcr
der Kommunisten unter Führung von Wijnkoop aufgetan .

Heute regnet es und das Denkmal wundert sich.
Also ist es doch ein Glück , daß das Denkmal nicht lesen kann :

es müßte vor Staunen seine Haltung verlieren : in unserer Zeitung ,
in der Rubrik „ Aus Stadt und Land " fand sich folgende Nachricht :
„ In der Nähe von Abainville haben Arbeiter einen Sack gefunden ,
der den zerstückelten Leichnam einer Frau enthielt . Der Kopf fehlte
indes . Nach den Ermittelungen der Polizei könnte man geneigt sein ,
anzunehmen , daß es sich um ein Verbrechen handell . "

. . . So ein Dorf muß man lieb haben , nicht wahr ?

Zum Schund - und Schmuhgeseh . Ueber den Gesetzentwur ? zur
Bewahrung der Jugend vor Schmutz - und Schundjchriftcn liegen
einige beachtenswerte Aeußerungen hervorragender deutscher Dichter
und Künstler vor . Gerhart Hauptmann schreibt : Das ge-
plante Gesetz zur Bewahrung der Jugend vor Schund - und «Schinuig -
jchriften ist , so wie es jetzt vorliegt , die allergrößte Bedrohung
verantwortlicher Geistesfreiheit , die während meines immerhin
langen Lebens in Erscheinung getreten ist . Gelangt es
zur Annahme , so sind ganz einfach die sogenannte schöne Literatur
und damit ihr « Urheber oogelsrei und jeder Willkür literarischer
Ignoranz preisgegeben . — Friedrich Kayßler : Ich bin durch -
aus für ein Gesetz zur Bewahrung der Jugend vor Schund - und
Schmutzschristen , teile aber die in dem Aufruf vom 12. Juni 1026
geäußerten . Bedenken gegen jede Gesetzessorm , die es ermögliche »
würde , daß der Jugcndschutz selbst , den leder anstrebt , zur Handhabe
für engherzige Bestrebungen werden könnt «, die die künstlerische
Freiheit bedrohen . Von höchster Wichtigkeit scheint es mir , zu ocr -
hindern , daß eine solche Frage , die ausschließlich das Anstandsgefühl
ledes Deutschen angeht , als Tummelplatz parteipolitischer Meinungs -
kämpfe mißbraucht wird . Es ist selbstverständlich undenkbar , daß
eine kulturelle Frage der Geschmackverziehung irgendwie unter die
Vormundschaft amtlicher Kirchcnmciming geraten dürste . Aber es
würde andererseits nach meinem Gefühl nichts schaden , wenn man
sich darauf besänne , daß das gesunde und resoluie religiöse Empsin -
den des einzelnen , so weit es sich hoch über allen Bekenntnissen
als reiner Menschheitsgedanke frei sck, webend erhält , gerade der rich -
tigste und untrüglichste Maßstab für vernünftige Iugendlektüre ist .
Denn es gibt heute kaum noch einen Meinungeaustaüsch im ösfent -
lichen Leben , in dem kein « Packeizwiste gespenstern . Dieses Ge -
fühlsgebiet ist das einzige , welches der aufrechte Mensch rein hält
von alledem . Nur hier ist der Mensch allein Mensch . Nur der
Mensch hat in solchen Fragen zu entscheiden . "

Wenn man die Sprache nicht kennt . Einem ostjüdischen Rab -
biner pajsierte jüngst in London ein eigenartiges Mißgeschick . Er
kam mit einer jüdischen Dame zur Registerbehörde : er konnte sehr
wenig , und sie überhaupt nicht Englisch . Seine Absicht war , sür
seine Begleiterin eine Aufenthaltsbescheinigung in England zu er .
wirken . Der Beamte nahm deim auch eine feierliche Handlung vor ,
stellte einige Fragen , die mit ja beantwortet wurden , und ließ ein
Protokoll unterschreiben . Nachher stellte sich heraus , daß die beiden
in aller Form verheiratet worden waren . Dem Londoner Ober -
rabbiner gelang « es immerhin , ein « Klausel zu entdecken , nach der
die Ehe für ungültig erklärt werden konnte .

ver RtebermSrklsche v»! k»lanztrel » «eranfialtet am 27. , 8 Uhr abend »,
ein Volkttanz - Keft im Saalbau Friedrichthain am

Konigttvr .



Die Kampfe
Die Urbahnsgruppe unterwi

Am Mittwoch tagte die Konferenz der verantwortlichen
Parteiarbeiter der kommunistischen Organisation von Berlin -

Brandenburg . Man durfte einigermaßen darauf gespannt
sein , wie sich der taktische Rückzug der russischen Oppo -
sition in den inneren Kämpfen des deutschen Kommunismus
auswirken werden . Nun hat der Verlauf der Konferenz
gezeigt , daß die deutschen Linken einstweilen nicht gewillt
sind , das Manöver ihrer russischen Gesinnungsgenossen mit -

zumachen .
Nach dem Ausschluß der Ruth Fischer , Maslow ,

K o r s ch, K a tz usw . sind noch die sogenannte Weddinger
Opposition und die Gruppe Urbahns - Schimanski in
der Partei verblieben . Beide brachten Resolutionen ein . Die

Resolution der Weddinger wird in der „ Roten Fahne " ver -

schwiegen , dafür wird die der Urbahns - Gruppe wiedergegeben ,
wenn auch in der kleinsten Schrift , die der Druckerei zur
Verfügung stand . Diese Resolution führt u. a. aus :

Die bekannt « Erklärung der Genossen Sinowjew , Trotzki , Käme -

new , Pjatakow , Sokolnikow und Jewdokimow stellt an ihrer Spitze
fest , daß die russischen Oppositionellen von ihren Politischen
Ansichten nichts preisgeben . Die deutsche Opposilion Hai
erst recht nicht den geringsten Anlaß , auch nur eine der Ansichten , die

sie zur russischen Frage vertreten hat und vertritt , auszugeben , um so
mehr , als sie nicht mit Drohungen und der Erpressungstaktik einer

Stalinschen ZKS . zu irgendwelchen Zugeständnissen und Sapitula -

tionserklcirungen gezwungen werden kann .

Zur Sache selbst erklären wir :
Wir stehen in der russischen Frage aus dem Boden der

programmatischen Erklärungen der russischen

Opposition , nämlich der Erklärung der Genossen Bakajew ,
Lisdin , Laschewitsch , Muralow , Peterson , Solowjew , Jewdokimow ,

Pjatakow , Awdeew , Sinowjew , Krupskaja , Trotzki , Kamenew , die im

Plenum des ZK. und der ZKK . im Juli d. I . vorlag , und den

wiederholten Dokumenten , zuletzt des Briefes der Genossen Sinow -

jew , Kamenew , Pjatakow , Trotzki und Sokolnikow vom 5. Oktober

an das Polbureau der WKP .
Alle diese Dokumente sind von Stalin und seinen willfährigen

Werkzeugen in der Komintern den Parteien vorenthalten worden .
Wir sind erst in allerletzter Zeit in den Besitz dieser Dokumente ge-
komnlen und stellen fest , daß wir schon , bevor wir dies « Dokumente

besaßen , in allen Punkten mit der politischen Linie und den taktischen

Anschauungen der russischen Opposition vollkommen übereinstimmten .
Daran ändert sich auch nach den letzten Vorgängen in der WKP .

nichts , da unser « Anschauungen und unfer Austreten in der deutschen

Partei nicht um Personen und Gruppen ging , sondern um die

Grundfragen der russischen Revolution und um

vi « Frag « des Seins oder Nichtseins der Komintern und der prole -

tarischen Diktatur in der Sowjetunion .
Wir erklären daher in dieser Situation :
Di « Ursache der sich immer mehr verschärfenden Krise in der

Partei und in der Komintern ist nicht zu suchen im bösen Willen

einzelner Personen , Gruppen usw. , sondern im Abweichen des Stalin -

schen ZK. von der proletarischen Klassenlinie .
Wenn wir auch verstehen , welcher Druck den Führern der rusii -

schen Opposition gegenüber vom gesamten Partei - und Staatsapparat
der Stalinschen Mehrheit angewandt wurde , so können wir trotzdem
in ihrer Erklärung nicht lediglich einen taktischen Schritt erblicken ,

sondern sehen in dieser Erklärung «in « Kapitulation , welche wir

weder billigen noch für unser « Politik als maßgebend ansehen können .

Wir fordern deshalb all « ehrlichen kommunistischen Arbeiter auf ,

sich nicht einschüchtern noch beeinflussen zu lassen durch die Ereignisse

in öer KPD .
?ft sich nicht und soll fliegen .

in der WKP . , da es sich hier nicht handelt um Fragen , die mit der

Kapitulation einer Führergrupp « erledigt wären , ebensowenig wie
es sich um fraktionelle „ Machenschaften " handelt , sondern um die

Grundfragen der proletarischen Revolution , auch der deutschen Re -

oolution , wie es sich in jeder politischen Frag « zeigen wird .

In der Diskussion erklärte K ö t t e r von der Weddinger
Opposition , diese habe sich stets vom Trotzkismus abgegrenzt .
Riese von derselben Gruppe stritt ihm aber das Recht ab .
im Namen der Weddinger Opposition zu sprechen . Diese
solidarisiere sich immer noch mit der russischen Opposition .
die sich keineswegs unterworfen habe .

Eine Resolution der Bezirksleitung zur Frage der
russischen Opposition wurde mit 469 gegen 92 bei 4 Enthal -
tungen angenommen . Für die Resolution Riese ( Weddinger
Opposition ) stimmten 55 , für die als Resolution eingebrachte
Erklärung Urbahns 36 der Anwesenden .

Da nicht anzunehmen ist , daß die Urbahnsgruppe — und
mit ihr mindestens ein Teil der Wcddinger Opposition —

noch nachträglich zu Kreuze kriechen wird , ist mit dem Hin -
auswurf auch dieser Gruppen aus der KPD . zu rechnen .

Allerdings ist die Opposition in Uch zersplittert und
wenig konsequent . Es ist nicht ohne Reiz , zu beobachten ,
wie sich die leidenschaftlichsten Verfechter der Diktatur
plötzlich anklagend gegen die Diktatur wenden , sobald sie
selber ihren Druck zu verspüren bekommen . Die Urbahns -
gruppe erklärt den Rückzug der russischen Opposition aus
der Tatsache , daß Stalin alle Machtmittel des
Staates zur Verfügung stehen . Danach wäre
ihre eigene größere Tapferkeit lediglich auf den Umstand
zurückzuführen , daß T h ä l m a n n keine staatlichen Macht -
mittel zur Verfügung stehen . Weil Deutschland eine demo -
kratische Republik und kein Diktaturstaat ist . darum erfreut
sich die deutsche Opposition einer größeren Bewegungsfrei -
heit als die russische. Trotzdem ist die deutsche Opposition
gegen die Demokratie und für die Diktatur — nämlich für
die eigene . Denn die Diktatur ist immer nur für den an -
genehm , der sich selber ausübt .

Bemerkenswert ist noch , daß der Referent Braun in
seinem Referat erklärte :

Ich komme jetzt zu dem Hanptthema unseres Abends , der Politik
der SPD . und den Aufgaben unserer Partei . Eine Vorbemerkung :
Es ist das Ziel unserer Partei , die SPD . zu zerschlagen und die
Arbeitermassen , die heute noch hinter ihr stehen , unter unserer Fahne
zu vereinigen . Wir wissen , daß das endgültig nur im Verlauf der
revolutionären Kämpfe geschehen kann . . .

Wir wollen 100 Proz . unserer Kraft aus die Arbeit unter den
Masten verwenden und nicht den größten Teil in innerparteilicheU
Diskussionen verbrauchen . Schluß mit dem parleizerslörenden Trei »
bea . in diesem Kampfe sollen uns alle , einerlei , wo sie früher ge -
standen haben , unterstützen .

Also das Ziel des Kampfes ist nicht die Hebung der
Klassenlage des Proletariats , n i ch t der Aufbau des Sozialis -
mus — von diesen Dingen ist in dem ganzen Referat und in
der ganzen Diskussion mit keinem Wort die Rede . Das Ziel
ist die Zerschlagung der Sozialdemokratie .

Auf der anderen Seite aber wird wieder die Opposition
beschuldigt , die Kommunistische Partei zerschlagen zu wollen ,
die ihrerseits gern die Sozialdemokratie zerschlagen möchte .
Besser kann der Zerstörungsprozetz in der Arbei -
t e r b e w e g u n g, den die KPD . als Ganzes darstellt , sich
selber nicht charakterisieren !

poincar6 und Thofrp .
Die Annäherung „ genügt zunächst " .

Paris , 22. Oktober . ( WTB . ) Botschafter v. H o e s ch stattete
gestern nachmittag dem Generalsekretär im Ministerium des Aeußern
B e r t h e l o t einen Besuch ab . Wie Haoas berichtet , wird der
deutsche Botschafter sehr bald auch eine Unterredung mit B r l a n d
haben .

Hierzu schreibt „Peiit Parisien " : Es sei wahrscheinlich , daß die

Andeutungen , die dem deutschen Botschafter gemacht wurden ,
Zeugnis ablegten einerseits von einer weniger großen Eile
und andererseits von einem sehr natürlichen Wunsche , französischer -
seits im einzelnen sowohl die technischen wie wirt -

schastlichen , militärischen und politischen Seiten
des Probleins prüfen zu lasten , bevor man sich in Verhandlungen
weiter vorwage . Es sei schon viel , daß der Gedanke einer A n-
Näherung in Frankreich so aufgenommen wurde , wie dies

tatsächlich geschehen sei . Aber nicht im Verlaufe von einigen Wochen
könne ein derartiger Gedanke Gestalt annehmen , noch die Gegen -
I e i s! u n g für die von Frankreich erwartete Räumung deutlicher
hervortreten .

Eine neue verhanölungsgrunölage l

Paris , 22. Oktober . ( WTB . ) Der Außenpolitiker des „ Matin "
beschäftigt sich heute wiederum mit den deutsch - französischen Annähe -
rungsverhandlungen . Er schreibt , es sei gar kein Zweifel , daß
Strejemann und Brtand beide den Wunsch hegten , die Gedanken von
Locarno in die P r a x i s umzusetzen und daß sie olle Grundlagen für
eine zukünftige Verständigung zwischen beiden Ländern untersucht
hätten . Sie hätten zunächst von einer Kompensation zwischen
einer vorzeitigen Bezahlung an Frankreich und einer vorzeitigen
Räumung der Rheinlande gesprochen . Bei näherer Prüfung sei die

Finanzoperation als von zweifelhaftem Erfolg erschienen .
Selbst in Deutschland habe sie Gegner , denn auch der Reichbank -
Präsident Schacht befürchte die amerikanischen Zeichner , die Deutsch¬
land Geld liehen , zu entmutigen , wenn man von ihnen oerlangen
würde , daß sie auch noch auf einem Umwege den Alliierten Geld

gäben . Er stellt die Frage , ob ein « andere Grundlage für die Ver -

Handlungen möglich sei . Die deutsche öffentliche Meinung zeige sich
sehr erregt bei dem Gedanken , daß das osteuropäische
Problem in den Verhandlungen mit Deutschland aufgeworfen
würde . Man sage in Berlin , Deutschland habe in Locarno genügend
Verpflichtungen dadurch übernommen , daß es in feierlichen Verträgen
versprochen habe , jede Meinungsverschiedenheit mit Polen einem
Schiedegerichtsverfahren zu unterwerfen . Wolle man nunmehr einen
neuen Bertrag verlangen ? Das Seltsame sei , daß die polnische
össentliche Meinung sich nicht weniger beunruhigt zeige . In dem

Augenblick , in dem ein derartiger Vorschlag gemacht werde , scheine
das Problem noch nicht reif zu sein und seine Lösung müsse
auf später vertagt werden . Wenn eine Gesamtunterhaltung über
die europäischen Angelegenheiten nicht möglich sei , sei Deutschland
geneigt , eine

ständige Kontrolle des Völkerbundes an Stelle der Rheinland -
besahung

anzunehmen ? Deutsche , denen er die Frage vorlegte , hätten ihm
einmütig geantwortet : Nein ! Niemals ! Dazu verpflichten uns die

Verträge nicht . Wir wollen lieber neun Jahre noch die An -

Wesenheit fremder Truppen ertragen als die st ä n d i g e An -

Wesenheit von militärischen Kontrolleuren , deren Tätigkeit kein

Ziel gesetzt ist . Man könne nun sagen , es bleibe nichts übrig ,
wenn die Mobilisierung der Eisenbahnobligationen kein vollgültiger
Ersatz für die Räumung sei , und wenn diese einen wenig würdigen
Hendel für Frankreich darstellt und wenn die . europäischen Probleme ,
die zuküilftige Konflikte hervorrufen konnten , nicht für eine Einzel -
Besprechung reif seien . Es bleibe nichts und es bleibe alles . Alles ,
des heiße , daß der immer tiefergehende Wunsch in Erschei -

nung trete , in Frieden zu leben , zusammenzuarbeiten und sich zu
" . «ständigen , um den Wohlstand in Europa wieder herzustellen .
Keinem weitblickenden Geist in Deutschland oder Frankreich ent -

gehe , daß man

sich nähern oder nnenirinnbar sich gegeneinander stellen

müsse . Das sei die Erkenntnis von mächtigen Jnteresten , die die

wahre Grundlog « für die Verhandlungen von Thoiry abgegeben
hätte . Diese seien nicht verschwunden . Wenn auch der erste konkrete

Vorschlag nicht zum Ziele führen , könne doch der Gedanke der

Annäherung auf keinen Fall aufgegeben werden .

Botschafter v. Hoesch , dessen Ansehen in Paris groß sei, möge also

unablässig die Politik der Wiederaussöhnung betreiben . Die beiden

Regierungen mögen Tag für Tag loyal miteinander verhandeln , um

sich aufrichtig zu verständigen . Nach einigen Monaten dieser

täglichen Anstrengungen würden sie plötzlich bemerken , daß , was

heute zu schwanken schien , Festigkeit erlange und daß das , was

heute als verfrüht erschien , alsdann durchführbar werde . Inzwischen
könnten die finanziellen Prvblem « sich auch entwickeln . Das Wesent -
lich « sei , sich nicht aufs neu « unter dem Vorwand voneinander zu
entfernen , daß man sieben Jahr « nach dem Vertrag von Versailles
nicht das Wunder der Annäherung und Verständigung bewirken
könne .

Ein Zaschiftenmoeö in Nizza .
An einem Neunzehnjährigen .

Der Pariser „ Corriere degli Jtaliani " erfährt von semem Kor -

respondenten in Nizza , daß dort ein junger Italiener namens
M a z z e r i von Faschisten auf aus Italien gekommene Befehl « hin
ermordet worden ist und nachdem das dortige Lokalblait de »

Fascio , „ I l P e n s i e r o S a t i n o" , seit geraumer Zeit schon einen

zu diesem Verbrechen anreizenden Feldzug geführt hat . Mazzerie ,
der neunzehn Jahre all war , hat sich vor nicht allzu langer
Zeit nach Italien zur militärischen Musterung begeben . Bei dieser

Gelegenheit hat er eine heftige Auseinandersetzung mit Faschisten
gehabt . Nach Frankreich zurückgekehrt , war er das Opfer wieder -
Holter Drohungen . Der Bruder des Ermordeten gab vor dem

Untersuchungsrichter an , vor etwa zwanzig Togen Hab « der bekannte

Faschist Luigi V i a l e ihn folgendermaßen angesprochen . „ Soge
Deinem Bruder Antonio , er soll sich ruhig verhalten und nicht schlecht
über den Faschismus reden , weil er es sonst mit mir zu tun be -

kommt ! " Auf Grund dieser Angabe und der eines anderen Zeugen
wurde Viale und mit ihm einer seiner engsten Freunde . Alle -

g r i n i , v « r h a f t e t. Die französische Untersuchungsbchörde legt
sich der Oesfentlichkeit gegenüber hinsichtlich dieses in einer Nacht

begangenen geheimnisvollen Mordes die größte Zurückhaltung auf :
durch die Untersuchung ist jedoch bereits einwandfrei erwiesen worden ,

daß der Mordbefehl aus Italien gekommen ist .

Nizza ist wegen seiner besonderen Lage in der letzten Zeit die

Operationsbasis faschistischer Bonden geworden , d: e aus
Italien gekommen sind , um den lokalen Fascio zu stärken . Unter
dem Schlage eines dieser faschistischen Banditen , die unter der Boj -
Mäßigkeit des italienijchen Konsuls in Nizza stehen , der sie aus die

verschiedensten Viertel der Stadt verteilt Hot , ist der junge M a z z e r i

gesalleo ,

Die schwarzweißrote Reichsbahn .
Von grau , dunkelgrau und schwarz .

Die Eisenbahnschranken der ehemaligen Ländereisenbahncn
waren mit den jeweiligen Landesfarben angepinselt . Nachdem wir

die deutsche Reichsbahn erhielten , stellte sich heraus , daß diese mit

Landessorben gezierten Eisenbahnschranken angeblich „ b e t r i e b s »

gefährdend " seien . Man suchte deshalb nach einem einheitlichen

Anstrich , hatte aber sicher das löbliche Bestreben , die neuen Farben

keineswegs politisch auszuschlachten . Man behauptete es wenigstens .

Deshalb wurde vor einigen Wochen die Oesfentlichkeit mit der

Nachricht überrascht , daß die neuen Schranken die Farben weiß
und rot am Schlagbaum , dagegen grau an den Eisenteilen des

Unterbaues tragen sollten . Kundige Thebaner gaben ihrer Meinung

sofort dahin Ausdruck , daß dieses Grau nach einiger Zeit von

schwarz kaum mehr zu unterscheiden sein dürfte .

daß wir dann eine republikanische Reichsbahngesellschaft m i t

schwarzweißroten Schlagbäumcn haben würden .

Prompt erfolgte eine Berichtigung der Reichsbahngesellschaft , in

der sie darauf hinwies , daß davon keine Rede sein könne , da die

Farbenzusammcnstellung wcißrot in fast allen Ländern eingeführt

sei ( was nebenbei gesagt , nicht stimmt ) und sich sehr gut bewährt

habe . Der graue Anstrich für die Eisenteile sei gerade mit Rück -

ficht darauf gewählt worden , um auch nur den Anschein Partei -

politischer Farbenzusammenstellung zu oermeiden .

Die neuen Eisenbahnschranken stehen jetzt im Schmucke ihrer

Farben leuchtend fertig da . Man muß schon einen sehr scharfen
Blick für Farbennuancen haben , um diese » sogenannte grau von

schwarz unterscheiden zu können . So ist es in Preußen . Komm !

man aber nach Bayern und insbesondere nach Oberbayern .
dann ficht man , daß hier überhaupt nicht mehr von dunkel -

grau gesprochen�werden kann , sondern daß die Eisenteilc des

SchrankcnunterbauH schwarz angestrichen sind . Bekanntlich hat ,
wie die Reicheregierung , so auch die Hauptverwaltung der deutschen

Reichsbahn in Bayern nicht viel zu bestellen . Während sie an alle

anderen Direktionen einfach Verfügungen erläßt , hat sie in jedem

Einzeisalle die „ Gruppenverwoltung Bayern " von wegen bayerischer

Eigenart schön zu bitten . Man findet deshalb gerade hier den poli -

tischen Skandal von richtigen schwarzweißroten Eisenbahnschranken .

Vielleicht äußert sich die Hauptverwaltung einmal dazu , wie sie durch
die Gruppenverwallung Bayern die dortigen Aintsvorstände und

Bahnmeister wegen dieser monarchistischen Demonstration zur Ver -

antwortung zu ziehen gedenkt .

Verlängerung des Zinanzausgleichsgefetzes !
Konferenz der Finanzminister der Länder .

Am Z. November treten die Finanzminister der Länder zu -
sammen , um die Vorschläge des Reichs zum Finanz «
a u s g l e i ch entgegenzunehmen In Reichsratskreisen sieht man .
wie das Nachrichtenbureau des Vereins Deutscher Zeitungsverleger
hört , diesen Verhandlungen mit großer Spannung entgegen , denn
das Gesetz vom August 1925 enthält Voraussetzungen , die bis April

1927 erfüllt sein sollen . Ob ein definitiver Finanzaus »
gleich schon zum April nächsten Jahres herbeizuführen sein wird ,
erscheint jedoch h ö ch st zweifelhaft . Läge das Reichsgesetz
jetzt schon vor , so bliebe den Ländern und Gemeinden kaum ge >
nügend Zeit , um bis zum 1. April ihre eigenen gesetzlichen Maß -
nahmen zu treffen . Nun baut sich aber der Finanzausgleich auf der

großen F i n a n z st a t i st i k auf . die erst in den ersten Wochen des
neuen Jahres dem Reiche vorliegen wird . Es fehlt daher die ge -
nllgende Zeit , um eine Reichsoorlage rechtzeitig zu verabschieden .
Aber selbst , wenn das vor dem 1. April gelänge , so müßte man
Ländern und Gemeinden zum mindesten einen Spielraum von
einem halben Jahre geben .

Man wird daher das alle Gesetz um ein Jahr verlängern müssen ,
wenn auch mit gewissen Modislkationen .

Wie verlautet , soll Ländern und Gemeinden keine freie
Hand in bezug auf die Zuschläge zur Einkommen -
und Körperschafts st euer gegeben werden . Man denkt u. o.
an eine gewisse Relation zwischen den Zuschlägen
zur Einkommensteuer und den Zuschlägen zu den
Real steuern . Ferner wird der Plan ventiliert , Gemeinden .
deren Zuschläge eine gewisse Grenze überschreiten , die Pflicht auf -
zuerlegen , auch das Existenzminimum steuerlich zu erfassen . Endlich
wird von einem großzügigeren kommunalen Lastenausgleich ge
sprocheir , der den Zweck verfolgt , tunlichst eine Vereinheitlichung der
Zuschlogshöhe zu erreichen .

Peeßprozeß wegen potemkin .
Leutheuster klagt gegen unser Jenaer Parteiblatt .

Weimar , 22 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem
Jenaer Amtsgericht gab es am Donnerstag ein Nachspiel zum
Potcmkin - Verbot durch die Thüringer Regierung , die sich seinerzeit
sehr schnell dem ersten Verbot des Films durch Württemberg angc -
schlössen hatte . Da fast zur selben Zeit der leitende Staatsministcr
Thüringens , Dr . Leutbeußer , zum Ehrendoktor der Jenaer natrn -
wissenschaftlichen Fakultät promoviert wurde , brachte unser Jenaer
Partciblatt „ Das Volk " diese beiden Tatsachen i » Beziehung und
griff die Regierung des neugebackenen Ehrendoktors sehr scharf an .
Deshalb hatte sich Genosse Kranolb wegen Beleidigung der

Regierung zu verantworten . Der Staatsanwalt beantragte
800 Mark Geldstrafe , das Gericht erkannte auf 30 0 Mark und
vertrat die Auffassung , daß das Verbot des Potemkin - Film » durch
die Thüringische Regierung rechtlich berechtigt gewesen sei.
daß man aber auch anderer Auffassung sein könne .

Reichsernährungsministerium gegen „ Hamburger Echo " . Vom
Reichsernährungsministerium ist eine Klage gegen hos . Hamburger
Echo " anhängig gemocht worden . Den Grund hierzu gab ein nach
seiner Veröffentlichung viel kommentierter Artikel über angebliche
Prioatspekulationen des damaligen Staatssekretärs Hagedorn ,
der inzwischen aus dem Ministerium ausgeschieden und zurzeit in
der landwirtschaftNchen Maschinenindustrie tätig ist .



Mgrarifthe /lrbeiterpolitit .
Deutschnationale gegen deutsche Arbeitslose .

Die Herren Agrarier im Reichslaiidbund und in den verschie -
denen Arbeitgeber - Derbänden bemühen sich seit langem , die von

ihnen aufgezogenen Landarbeiterbünde tariffähig zu machen . Ge -

wöhnlich fallen sie dabei bei den verschiedenen Schlichtungsaus »

fchüssen durch . Das Reichsarbeitsministerium hat es ständig abge -

lehnt , die gelben Pflanzen als Arbeiterorganisationen im Sinne des

Gesetzes anzuerkennen . Einen interessanten Einblick , mit welchen
Mitteln man die Schlichtungsbehörden zu täuschen versucht , um diese

Landarbeiterbünde als „ unabhängige Arbeiterorganisationen " hin -

zustellen , wie überhaupt in die ganze „Arbeiterpolitik " der Agrarier

gewährte das Protokoll der Vertreterversammlung des

Märkischen Verbands ländlicher Arbeitgeber vom

23. September . Dieses Protokoll , das wir mit unwesentlichen Kür -

zungen wiedergeben , hat folgenden Wortlaut :

Herr Dr . Starcke legte zur Frage der Tarifkündigungen
dar , daß mit Rücksicht auf die Gesomtwirtschaftslage eine Kündigung
der Tarifverträge wohl vorzunehmen wäre , jedoch sei auf Grund
der letzten Erfahrungen bei den Schlichtungsausschüssen nicht damit

zu rechnen , daß eine Herabsetzung der Löhne und eine Anpassung
der Tarifverträge an die Arbeitsmarktlage zu erreichen sei . Aus
diesem Grunde dürften zweckmäßig unnötige Verhandlungen zu
vermeiden sein , die wertlos für uns sind und dem sozialistischen
Arbeitnehmerverband ( gemeint ist der Deutsche Landarbeiterverband )
nur als angenehme Agitationsversammlung dienen . Eine Aus »
nähme gilt allein für die Kreise , die durch den Sonderabschluß
mit dem L a n d a r b e i t e r b u n d sich vor den Schlichtungsaus -
fchüssen nicht durchsetzen konnten und nunmehr zwei durcheinander -
lausende Tarifverträge hätten , hier müssen Tarifkündigungen vor -
genommen werden .

Hierauf berichtete Herr Starcke über die

llmgestolhmg des Landarbeiterbundes

zur Herbeiführung seiner Tariffähigkeit . In der
letzten Vorstandssitzunq des Brandenburgischen Landbundes hat zu
diesem Zwecke Herr G i e s e für den Brandenburgischen Landbund
die Lösung der aktiven Mitgliedschaft erklärt und hierfür den kor -
porativen Anschluß des Landarbeiterbundes an den Bran -
denburgifchen Landbund nachgesucht . Somit ist nun endlich das fest
den letzten Jahren immer von uns geforderte Umstellen des
Landarbeiterbundes erreicht worden , und nun erst ist da -
mit zu rechnen , daß der Landarbeiterbund sich entwickeln wird . f ? )
In einer demnächst einzuberufenden Versammlung sollen alle erfor -
derlichen Maßnahmen beschlossen werden .

Nach angeregtem Meinungsaustausch wurde beschlosien , daß die
Kreise , die durch den Tarifabschluß mit dem Landarbeiterbund keine

Anerkennung durch den Schlichtungsausschuß gefunden hoben , und

dadurch 2 Tarifverträge , den des Vorjahres und den neuen mit

dem Landarbeiterbund haben ,
dem Landarbeikerverband gegenüber den Tarifvertrag kündigen

müssen .

Soweit auf Antrag des Landarbeiterverbandes Schlichtungsverhand -
lungen stattfinden , ist auf Grund der Bestimmung über die verän -

derten Wirtschastsverhältnisse ein « Herabsetzung der

Löhne zu fordern .
Zum Punkt 2 wird auf Antrag des Herrn Stavenhagen .

Soldin beschlossen , daß nicht der Brandenburgische Landbund ,

sondern der Märkisch « Arbeitgeberverband die Ein -

berufung einer Versammlung zum Zweck der Umgestaltung
des Landarbeiterbundes vornehmen soll .

Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurde von Herrn Starcke

grundsätzlich dargelegt , aus welchen Gründen Abwehrmatz -
nahmen gegen die Landes fürsorge stelle vorgenom -
men werden mußten . Es wird gebeten , sich genau nach den in un -
serem Rundschreiben vom 27. Juli 1926 , Nr . 1449 , gegebenen
Richtlinien zu halten und vor allem die neuerdings von der

Fürsorgestelle gerichteten

Anfragen über die Beschäftigung von Arbeitern in den letzten
Jahren unbeantwortet zu lassen .

Herr E v e r s - Niederbarnim forderte eine öffentliche Entschließung
gegen das unerhörte Verhalten der Fürsorgestelle und des Landes -
arbeitsamtes . Der Vorsitzende sagte energische Maßnahmen
gegen den Landesdirektor zu .

Herr Starcke gab bekannt , daß das Kontingent auslän -
bischer Wanderarbeiter leider erneut gekürzt
worden ist und weist darauf hin , daß die Anträge auf Gewäh -
rung ausländischer Wanderarbeiter für das Jahr 1927 unverzüglich
sorgfältig begründet den Arbeitsnachweisen einzureichen sind . Die
Kreise , die noch kein Material über die

versuche mit der Beschäftigung Erwerbsloser

eingesandt haben , werden um unverzügliche Einreichung gebeten ,
da es nur mit diesem Material möglich sein wird , eine
Erhöhung des Kontingentes durchzusetzen . Kreise ,
die keine Berichte einsenden , haben damit zu rechnen , daß ihre In -
teressen unberücksichtigt bleiben .

Es erübrigt sich, zu diesem Protokoll noch einen Kommentar

zu schreiben . Es ist ober bezeichnend für die Agrarier , daß sie die

Beschäftigung von deutschen Arbeitslosen zu hinter -
treiben versuchen , dagegen alle Mittel anwenden , um möglichst
viel polnische Arbeiter nach Deutschland kommen zu lasten .
Das ist echte deutschnationale Arbeiterpolitik .

Konflikt im mittelöeutschen Sraunkohlenbergbau .
Um die Löhne .

Für den mitteldeutschen Braunkohlenbergbau fanden gestern hier
Verhandlungen statt . Mit äußerst sachlichen und überzeugenden
Darlegungen begründeten Reddigau und Schmidt vom Berg -
arbeiterverband die dringend « Notwendigkeit einer Lohnerhöhung .
Sie wiesen darauf hin , daß noch Tausende von schwerarbeitenden
Bergarbeiteni mit Wochenlöhnen von 16 bis 29 Mark abgeserligl
würden . Unbestritten von den Vertretern des Arbeitgeberverbandes
betonten sie insbesondere , daß die Bergarbeiter , deren Löhne weit
unter denen der übrigen Industrie liegen , heute unter den denkbar
unwürdigsten Lebensverhältnissen ihr Leben fristen
müsten . Gleichzeitig wiesen sie darauf hin , daß gerade der mittel -
deutsche Braunkohlenbergbau zurzeit zu den mit besten Gewinn -
ergebnissen arbeitenden Industrien gehört . Eine große Anzahl von
Werken habe 19 Proz . Dividende ausgeschüttet und die Aktien
würden an der Börse stark gefragt . Die Vertreter des Arbeitgeber -
Verbandes betonten wie immer die „ große Armut " der Braun -
kohlenindustrie . Obwohl sie der Forderung des Bergarbeiterver -
bandes die Berechtigung nicht absprachen , lehnten sie trotz großer
Gewinne und Dividenden jeden Pfennig Lohnerhöhung
entschieden ab . Aber nicht nur das , um ihre „ notleidenden "
Betriebe vor dem „ Untergang " zu schützen , hielten die Herren
Lohnabbau für erforderlich !

Nachdem der Arbeitgeberverband jeden Pfennig Lohnerhöhung
brüsk abgelehnt hat und damit die Verhandlungen geschestert sind ,
wird die Lohnstrcitfrage nunmehr dem Reichsarbeitsminister zur
Entscheidung unterbreitet werden . In den Revieren aber werden
jctzt mit verdoppelten Kräften neue Mitglieder für dm Bergarbeiter -
verband geworben werden .

Serliner öetriebsrätekonferenz .
Heber Rationalisierung und Erwerbslosigkeit .

Vom Ortsausschuß des ADGB . und dem Ortskartell des AfA -
Bundes ist zum 31 . Oktober eine Betriebsrätekonferenz
der Betriebsräte Berlins einberufen worden . Die Konferenz , die im

Plenarsaal des Reichswirtschastsrats stattfindet , hat als einzigen
Punkt der Tagesordnung : „ Das Rationalisierungspro .

blem und die Erwerbslosigkeit in der deutschen
Wirtschaft " . Berichterstatter ist Genoste Eggert vom ADGB .

Anschließmd an den Bericht ist eine umfangreiche Aussprache vor -

gesehen .
Die Betriebsräte Berlins werdm hier Gelegmheit haben , ihre

Beobachtungm und Erfahrungen in den beiden brennendsten Fragen
der Gegenwart auszutauschen , eventuell entsprechende Beschlüsse zu
fassen .

_

hinter den Kulissen eines feudalen Lokals .

In Berlin gibt es einige Lokal «, die durch ihre besondere
Mischung aus Geilheit , Suff und Patriotismus
in ganz Europa berüchtigt sind . Zu den schlimmsten dieser Art zählt
wohl die „ W i l h « l m a" , in dem die Hohenzollemhäuserhelden
unter Rülpsen nationaler Lieder die Rückkehr ihrer Lieblinge ab -

warten , und in dem Herr K l « m p t , dem noch zwei ander « Lokale

gehören , «in System schrankenloser Ausbeutung seiner
Angestellten bisher fast widerspruchslos eingeführt hatte .

Schließlich riß aber auch den Kellnern und dem übrigen Personal ,
deren Beruf nach dem Wort des Dichters Leonhard Frank , sich am

allerwenigsten mit der Menschenwürde verträgt , die Geduld , und so
kam es just am Tag « der „ Hohenzollem - Millionen " zu einer überaus

gut besuchten Betriebsversammlung der Klempt »
Betrieb « ( Wilhelma , Wilhelmshalten , Mercedes ) , in denen es von
mm an für Herrn Klempt ziemlich „ geklemmt " auszusehen beginnt .

Was die Kollegen nach dem überaus beifällig aufgenommenen
Referat ihres gewerkschaftlichen Vertrauensmannes K o h l u s an

einzelnen Fällen anführten , wie sich jedem einzelnen dieser bisher
stummen Sklaven der Mund öffnete zur Anklage gegen ein furcht -
bares Ausbeutungssystem , das zeigte klar , daß es auch hier mit der
bisherigen Flauheit aufhören wird und der Weg zur restlosen
gewerkschaftlichen Organstierung und zur Wahl eines Be -
triebsrates führen wird .

Es gab nämlich bei Herrn Klempt bisher keinen gesetzlichen
Arbeiter - und Angestelltenschutz , dafür gab es um so mehr . Kleider -
appelle " , dafür gab es ein « Toilette für 69 Angestellt « — in einem
Zweigbetrieb nicht einmal « ine einzige für 59 . An -

��st��>e����ib�r�den�vorn�msn��okal��war�ahllos�

Zechprellereien , wofür immer die Angestellten aufkommen müssen »

dafür aber müssen Lehrling « täglich 19 Stunden lang

Silber putzen ohne einen Pfennig Lohn und

ohne « inen Bissen Brot . Wir könnten noch zahllose ähnliche

unglaubliche Fäll « anführen , bescheiden uns aber für heut «. Dos

Gebot der Stunde ist , und das gilt für das ganz « Gastwirtsgehilfen -

gewerb « , — „ Hinein in eure Gewerkschaft ! Wählt und unterstützt

eure Betriebsräte ! "
_

Erwerbslosenfürsorge und Erwerbslosenverflcherung
Hierüber referierte Donnerstag abend Genosse Döring vom

Hauptvorstand des AfA - Bundes vor den Angestellten der Arbeits -

nachweise und Erwerbslosensllrsorgestcllen der Stadt Berlin , die dia

Ortsgruppe Groß - Bcrlin des Zentraloerbandes der Angestellten
nach den Musikerfestsälen zusammenberufen hatte .

Einleitend schilderte der Vortragende die Ursachen der Ar -

beitslosigkeit . Er wies unter anderem darauf hin , daß im Vergleich

zur Vorkriegszeit die Zahl der Arbeitenden gestiegen sei.� Während
wir 1997 schätzungsweise 18 Millionen Arbeiter gehabt hätten , hätte
1925 die Zahl 29 Millionen betragen

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm müste dasiir

sorgen , daß Arbeitsmöglichkeiten auch für die Angestellten vor .

handen wären . Wenn im steten Ringen um die Unterstützungssätze
die SPD . Erfolge habe , so sei dies in erster Linie der Tatsache zu
verdanken , daß sie sich die Anträge der Gewerkschaften zu

eigen gemacht hätte .
In erster Linie veranlasse die gar nicht zu beschreibende Not -

läge der Erwerbslosen Gewerkschaften und Partei immer wieder

auf Erhöhung der Unterstützungssätze zu dringen . Da -

neben auch die Erwägung , daß Erwerbslose mit ausreichender Unter -

stützung nicht als L o h n d rü ck e r wirken . Und wenn von den

Unternehmern als Argument gegen die Erhöhung der Unterstützungs -
sätze vorgebracht werde , daß die Löhne vielfach niedriger seien
als die Unterstützungssätze , so sei das richtig . Es werden z. B. in

der Zigarettenindustrie für jugendliche Arbeiterinnen Wochenlöhite
von S, 6 und 7 M. gezahlt . Aber das spräche gegen die

Löhne , nicht gegen die Erwerbslosensätze .
Fallen muß die Bedürftigkeitsklausel . In dem Er -

werbslosenversicherungsgesetzentwurs sei unsere Forderung nach Ein -

führung eines Lohnklassensystems enthalten , dagegen be -

friedige die Höhe der Sätze uns in keiner Weise . Die

Pflichtarbeit in jeder Form müsse fallen und der Kreis

der Versicherten möglichst weit gespannt werden .
Die Erwerbslosenversicherung vermöge allerdings dos Gesamt -

Problem der Erwerbslosigkeit nur wenig abzuschwächen , wenn nicht
eine starke Einwirkung auf den Arbeitsmarkt damit Hand in

Hand gehe . Wir müssen immer wieder den Melde - und Be -

n u tz u n g s z w a n g für die öffentlichen Arbeitsnachweise und B e -

seitigung der Chiffreanzeigen fordern . Der AfA - Bund
habe ferner Richtlinien zur Entlastung des Arbeitsmarktes durch

pensionierte oder auf Wartegeld gesetzte Beamten aufgestellt .
In der regen Diskussion wurden Fragen der Organisation des

Arbeitsnachweises auf Grund praktischer Erfahrungen behandelt .
Mit dem Versprechen , daß die Ortsgruppe Berlin derartige Abende

allmonatlich abhalten werde , schloß der Vorsitzende die erfolgreiche
Versammlung . _ _

Internationale Solidarität . Wie uns vom Deutschen Verkehrs -
bund mitgeteilt wird , haben trotz mehrfacher Sammlungen die Müll -

kutscher der Müllabfuhr A. - G. , Depot l , 149 M. für die englischen
Bergarbeiter aus ihrer Groschenkaste aufgebracht . Dieser Akt der
Solidarität mag allen zur Racheiserung dienen .

Gesperrt « Gaskwirtsbetriebe ! Wie uns der Zentralverband der

Hotel - , Restaurant - und Cass - Angestellten mitteilt , sind folgende
Gastwirtsbetriebe für seine Mitglieder gesperrt : Deutscher Hof ,
Jnh . Kromrey , Luckauer Str . 15 ; Cafe Komet , Inh . Hartmann ,
Warschauer Str . 33 : C l u b h a u s , Ohmstr . 2; Restaurant „ G r o ß -

Berlin " , Inh . Karl Keller , Am Alexanderplatz .

/ins öer Partei .
. . Die rote Feldpost " .

Dies von dem Parteiveteranen I . Belli geschriebene Buch , das

manchen alten Genossen noch wohlbekannt , ober feit langem ver -

griffen war , ist nunmehr , durchgesehen und teilweis « erweitert , zur
Parteiwerbewoche von dem Verlag I . H. W. Dietz Nachf .
G. m. b. H. , Berlin SW . 68, Lindenstraß « 3, neu herausgegeben
worden .

Der Verfaster erzählt in liebenswürdiger Weife von seinen
Kinder - , Lehr - und Wanderjahren und schildert dann seine Er -
lebnisse unterm Soziali st « ngesetz , als Mitarbeiter an
der „ Roten Feldpost " , dem Vertrieb der „ verbotenen Literatur " . Er

spricht von den Verfolgungen und Drangsalierungen aller Art , unter
denen all « zu leiden hatten , die für die Partei warben . Aber er

zeigt auch , wie trotzdem Eifer , Opfersinn und Wagemut
die Genossen beseelte .

Gerade jetzt zur Werbewoche , in der es wieder gill , neue Kämpfer
zu gewinnen , wird das Buch bei den Alten Einnerungen wachrufen ,
den Jungen aber soll es zeigen , wie man für Idee und Partei wirbt .

Das Buch , das schon auf seinem Einband die Gehennarbeit der
„ Roten Feldpost " symbolisiert , ist durch den Verlag I . H. W. Dietz
Nachf . , oder bei jeder Volksbuchhandlung zum Preis « von 2,50 Mark

zu haben .

Berantwortlich für Politik ! Dr. Cutt <&(■)(( ; Wirtschaft : Art »« Saictnu «;
Dewerkschaflsbeweauna : Z. Ci einer : ffcuiUtton : It . S>. DSIcher : Lokales

und Sonitiaes : ffri » Narftädt ; Anheilten : Zt . «locke ; sämtlich in Perlin .
Verlan : Vorwärts . Verlag <B. m. b. $>. , Berlin . Druck: Vorwärts - Puchdruckorei
und Berlagsanktalt Paul Einaer u. Co. Berlin SB SS. Lindenstrake 3.
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Rosenthaler Straße I Ecke Eisässer Straße
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Unternehmerterror auf prwatmarkten .
Der Wochenmarkt ist für die Berliner Hausfrau unentbehrlich .

Warenhäuser und Markthallen haben ihn nicht verdrängen können :
er gehört zum Berliner Strafjenleben . Die Stondinhaber , die in
Wind und Wetter ihr « Waren den Hausfrauen zum Kauf anbieten ,
haben gewiß kein leichtes Brot . Einmal ist es die scharfe Konkurrenz
der Kapitalkräftigen , zum andern die Wirtschaftskrise mit ihrer
Arbeitslosigkeit , die auch auf den kleinsten Handel zurückwirken . Wer
aber kommt auf den Gedanken , daß auf den harmlosen Berliner
Wochenmärkten , auf denen der Kleinhandel sein bescheidenes Dasein
fristet , sich nackte , großkapitalistische Interessen austoben ? Wer weiß
von den Käufern , daß die Standinhaber auf einem großen Teil der
Berliner Märkte , die keine städtischen Einrichtungen sind , aus Gedeih
und Verderb den Interessen der Privptwochenmarkt -
Unternehmer ausgeliefert sind ? Ein Privatunternehmer
sichert sich in Groß - Berlin eine Anzahl Plätze , vermietet sie an die
Slandinhaber , die dann noch der Größe des Platzes an ihn ihre Miete
abführen müssen . Aber auch die Großunternehmer der Wochenmärkt «
stehen im Konkurrenzkampf untereinander . Wie dieser Kampf auf
den Rücken der im bittersten Daseinskampi stehenden kleinen Stand¬
inhaber ausgefochten wird , mag folgendes Beispiel beweisen : Der
Großunternehmer P r « n z e l aus Reinickendorf hat in Groß - Berlin
fünf Wochenmärkte gepachtet , darunter den Markt in der Triftstraße .
Ein anderer Unternehmer macht « im August in der Putlitzstroße
einen Markt auf . Als die Standinhaber sich auch aus diesem Plätze
sicherten , sperrte Herr Prenzel kurzerhand diesen
KleinhöndlernseinefünsWochenmärtteinBerlin .
Die Leute sind also gezwungen , auf seinen Märkten zu bleiben . Sie

müsien ihm , wie man so zu sagen pflegt , aus der Hand fressen .
Es handelt sich hier , wohlgemerkt , um die Interessen des Klein -

Handels . 2lber das allein ist nicht ausschlaggebend . Hier stehen
wichtige öffentliche Interessen auf dem Spiel . Die

Großpächter müssen behördlich konzessioniert sein . Aber behördliche
Konzessionen verleihen nicht dos Recht , wirtschaftlich Abhängige in

geradezu mittelallerlicher Weise zu binden und durch Schikonen die

Ausübung der Berufstätigkeit zu unterbinden oder zum mindesten zu
erschweren . Warum aber gibt es noch Prioatwochen -
Märkte ? Di « Stadt Berlin hat in den Außenbezirken ein « ganze
Reihe städtischer Märkte . Es dürste auch im Interesse der städtischen
Finanzen liegen , wenn im inneren Berlin die Prwatmärkte ver -

schwinden uno die Stadt das öffentliche Morktwesen selbst in die

Hand nimmt . _

Unter Anklage öes Raubmordes .
Der Tod des Tabakhändlers Wurzel .

Am 84. Dezember vorigen Jahres wurde Neukölln durch die

Ermordung des Tabakgroßhändlers Wilhelm Wurzel in Auf -

rcgung versetzt . Er . war mittels eines harten Gegenstandes am

Schädel mehrfach verletzt worden und starb kurz nach dem Ueberfall .
Don dem Uebeltäter , der alle Behältnisse durchwühlt und 100 M.

geraubt halle , war auch eine Frau Meto Böhle , die hinzu -

gekommen war , niedergeschlagen worden , jedoch am Leben geblieben .
Als Täter wurde am nächsten Tage der 21jährige Buchhalter

Walter Schumann verhaftet , der einige Tage vorher beim Ge -

töteten als Stadtreisender Beschäftigung erhalten hatte . Seine

Mappe und Handschuhe wurden am Tatort aufgesunden , das Beil

seiner Wirtsleute , das gerade am 24. Dezember verschwunden war ,

paßte in die Schädelverletzung des Ermordeten hinein , er hatte an

seinem Mantel einen Riß zugenäht , der während des Kampfes Mit

Frau Böhle entstanden sein sollte , und auch seine alte Hose am
selben Tage sortgeworfen . Heute begann nun vor dem Land -

g e r i ch t I l der Prozeß gegen Walter Schumann . Aus dem Tische
vor ihm liegen die Beweisstücke ausgebreitet . Der Angeklagte , ein

blasser junger Mensch , spricht ein korrektes Deutsch und erzählt seine
kurze Lebensgeschichte mit angenehmer Stimme . Im Jahre 1904 in
Berlin geboren , besuchte er hier die Gemeindeschule . Als Dreizehn -

jähriger trat er als Kaufmannslehrling in Stellung und besuchte die

vortbildungs - und Handelsschule . Darauf bekleidete er zeitweilig bei

verschiedenen Firmen Stellungen , war zwischendurch arbeitslos und

erhielt schließlich unter Vermittlung des Bruders des Ermordeten
die Stellung eines Stadtreisenden bei Wurzel . Zum erstenmal be -

suchte er diesen am 17. Dezember . Etwa am 2 2. erhielt er
von ihm die ersten Aufträge . Der Angeklagte erzähll aus -
führlich sein Verhalten am 24. Dezember . An diesem Mordtag «
will er um s410 Uhr mit einer Dame zusammengetroffen sein , die

ihm 70 M. eingehändigt hätte . Dann habe er einige Lokale besucht
und sei etwa gegen 12 Uhr zu Wurzel gekommen , von wo aus er
an seine Braut telephoniert habe , daß er sie um 1 Uhr nicht treffen
können würde . Seine Aktenmappe habe er bei Wurzel gelassen mit
der Absicht , sie nach Weihnachten abzuholen . Gegen
2 Uhr habe er dann seine Braut getroffen , ihr 25 M. gegeben , da
er ihr Geld schuldete . Dann mietete er sich «in Zimmer — ob -

gleich er « ine Wohnung inne hatte , zog hier seinen
neuen Anzug an , den er kurz vorher aus der Pfandleihe abgeholt
hatte , nähte an seinem Mantel einen kleinen Riß zu und warf seine
alte Hose weg , da sie , wie er erklärt , zerrissen gewesen war . Als
er später in der Zeitung las , daß man den Tabathändler Wurzel
tot aufgefunden habe und daß ein kurz vorher bei ihm - angestellter
Reisender im Verdacht stehe , den Mord begangen zu haben , erschrak
er . Er begab sich aber zu seiner zukünftigen Schwiegermutter , bei
der er zu Mittag eingeladen war , und wurde hier von den Kriminal -
begmten verhaftet .

Der Borsitzende hält dem Angeklagten ein « Reihe Widersprüche
vor und auch seine Aussagen , die bei der polizellichen Vernehmung
in vielen Punkten mit den heutigen auseinandergehen . Er hatte
sich anfangs überhaupt geweigert . Aussagen zu machen . Eine

große Rolle spiell der Umstand , daß er anfangs behauptet Halle ,
das Geld , in dessen Besitz er sich am 24. Dezember befand , von
seinem Onkel erhalten zu haben . Als ihm jedoch die Unwahrheit
dieser Behauptung nachgewiesen wurde , erklärte er , es von einer
Dame erhallen zu haben , mit der er einige Male geschlechtlich ver -
kehrt hälle . Auch eine große Anzahl anderer Widersprüche wird
dem Angeklagten vom Vorsitzenden vorgehalten , der alle mit teil -
weise glaubwürdigen , teilweise wenig glaubwürdigen Antworten un -
schädlich zu machen versucht . _

Erster Schneefall .
Heute nacht ist in den Straßen Berlins der erste Schnee

gefallen . Gegen 4 Uhr kamen die Flocken , die sogleich im Regen -
schmutz der Straße ertranken . Der plötzliche Willerungsumschlag ,
der Donnerstag gegen 10 Uhr mst starkem Regen einsetzte , halle
eine nicht unerhebliche Temperaturerhöhung zur Folge .
Der Umschwung vom trockenen , verhältnismäßig kallen Wetter der
letzten Tage erklärt sich, wie uns von sachverständiger Stelle mit -
geteilt wird , von einem Tiefdruckgebiet , das gestern über
dem Meerbusen von Biskaja lagerte . Temperatur und Druckver -
teilung dieses Tiefs sprachen dafür , daß es südlich von uns nach
Osten ziehen würde . Als es nach Süddeutschland kam , machte es
jedoch einen Bogen und zieht nun nach Nordosten . Daraus
resultieren unsere Niederschläge Heute morgen sind an derselben
Stelle zwei neue Ties ? aufgetaucht , die vermullich denselben Wog
gehen werden . Für morgen ist mit einer geringen Abnahme der
Niederschläge bei kaltem , bewölktem Wetter zu rechnen . Diese Feuch -
tigkeitsabnahme ist jedoch nur vorübergehend . Weitere stärker «
Niederschläge sind zu erwarten . Sehr kalt ist es übrigens zurzeit
auf dem Brocken , wo man 5 Grad Kälte registriert , wäh -
rend das übrige Nordwestdeutschland ungefähr Berliner Tempera -
turen aufweist . Im Riesengebirge liegt der Schnee bis zu
600 Meter hinunter .

Skat - Turnier .

Ja . das gibt es auch . Gestern hat der Kampf um die Skat »
Meisterschaft Berlins begonnen . In dem Festsaal eines
großen Hotels in Moabit werden die unblullgen Kämpfe aus -
gellagen . Skatmeister zu sein , scheint ein Ziel , „ des Schweißes der
Edlen rvert " , es gibt eben Leute , die keine anderen Sorgen haben .
Und man begnügt sich nicht mit ein oder zwei Tagen . ' Bewahre ,
zwei Wochen lang , bis Sonntag , den 7. November , wird man sich
gegenüber sitzen , sich in die treuen Augen starren und triumphierend
sein Nullouoert in die Welt schmettern . Ob man dabei Essen und
Trinken und andere Notdürfte des Leibes vergessen wird ? Aber
man kämpft nicht nur um die Ehre . Preise sind für die Sieger
ausgesetzt . Die Turnierleitung will sogar 1000 M. in bar dem
besten Skatmeister zahlen und außerdem stehen noch fünfzig andere
Preise zum Trost und zur Verteilung aus . Täglich wird nun ge -
spielt von 5 Uhr nachmittags bis 12 Uhr nachts , und am Sonntag
beginnt das Vergnügen bereits vier Stunden früher , und die Be -
teiligungsgebllhr bellägt drei Mark . Man hat auch Tagespreise
ausgesetzt , mit denen an jedem Spieltag « die drei besten Spieler
dekoriert werden . Also was dem Schach recht ist , muß dem Skat
billig sein , und vielleicht erblüht Berlin auch bald ein Sechsund -
sechzig - Meister . Warum nicht ? Trotzdem Gut Skat !

Verkaufszwaug für Waren im Schaufenster .
Im Publikum ist vielfach die irrige Auffassung verbreitet , daß

die Ladengeschäfte verpflichtet seien , dieselben Gegenstände , die sie
mit Preisauszeichnungen im Schaufenster ausgestellt haben , auf Der -
langen dem Käufer zu überlassen . Die I n d u st r i e- und H a n-
delskammer z u Berlin weist demgegenüber darauf hin , daß
keine gesetzlichen Bestimmungen bestehen , wonach der Verkäufer zum
Vertauf der im Schaufenster ausgestellten Waren gezwungen werden
kann . Die Zurschaustellung bedeutet lediglich eine öffentliche Bereit -
erklärung zur Abgabe von Waren gleicher Art zu dem ausgezeichneten
Preise , so daß , wenn der Anbietende nicht in der Lage ist , diese Ware
abzugeben , eine unrichtige und gegen das Gesetz verstoßende Angabe
vorliegen würde . Ein Zwang , gerade den rm Schaufenster
ausgezeichneten Gegen st and abzugeben , besteht nicht .

Fünf Umsteigebahuhöfe bei der Hochbahn .
Mit der Eröffnung der Ergänzung » st recke Wittenberg .

platz — Nolle ndorsplatz —Kursürstenstraße — Gleisdreieck am 24. Okto¬
ber wird das Netz der Berliner Hoch - und Untergrund -
bahnen drei Hauptlinien aufweisen , die ähnlich wie in
Paris und London das Stadtgebiet von Osten nach Westen , von
Norden nach Süden durchziehen , und so eine schnell «, vom Straßen -
oerkehr losgelöste Verbindung der einzelnen Stadtteile
untereinander herstellen . Diese drei Hauptlinien , die selb st .
ständig betrieben werden und dadurch die größte Leistungsfähig -
keit in der Zugfolge und Beförderung der Reisenden erhallen , sind
die alte Stammstrecke von Charlollenburg bzw . Dahlem — Wilmers¬
dorf über Wittenbergplatz —Alexanderplatz nach Nordring , die Nord -
südbahn von Neukölln und Kreuzberg über Hallesches Tor —Fried -
richstraße nach Seestraße und die Strecke von Schöneberg bzw .
Kurfürstendamm über Nollendorfplatz —Gleisdreieck nach Warschauer
Brücke . Um von der einen Hauptlinie auf die andere zu gelangen ,
ist dann ein Umsteigen erforderlich , dem die fünf U mst « ige -
b a h n h ö f e Friedrichstadt , Gleisdreieck , Hallesches Tor , Rollen -
dorsplotz und Wittenberaplatz im wesentlichen dienen . Aus der
neuen Strecke über Kursürstenstraßc , zwischen Warschauer Brücke
und Schöneberg , werden den ganzen Tag durchgehende Züge fahren ,
ebenso in den Hauptoerkehrsstunden zwischen Warschauer Brücke
und Uhlandstraß « , so daß auf der Oststrecke bi� Nollendorfplatz eine
Zugfolge von 2 % Minuten besteht . In der verkehrsschwachen Zeit
fahren die Kursürstendammzüge bis Bahnhof Gleisdreieck , oberer
Bahnsteig .

. Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauslage bei .

verelalgaiig der Zreunde von Religion ood VSlkersriedea . Genosse
Pfarrer Bleier spricht Dienstag , SS. Oktober , ' 1,8 Uhr , in der Ober real -
schule Berlin - Steglitz , Gisenstr . , über das Thema : . Ist Gens der
Friede ? ' — Der Sprechchor wirkt mit . — Unkostcnbeitrag . — Sonntag ,
LI. Oktober , 8 Uhr , findet in der TrinitatiSkirchc , Charlollenburg , Karl -
Auguslplatz , eine religiöse Feierstunde ( ohne kirchliche Formen ) statt . —
Genosse Pfarrer VIcicr hält einen Vortrag über : „ Kein Friede ohne
Freiheit . ' — Musikalische Umrahmung , Sologesang . — Frau Johnrr -
Roeseier , Geige Frau Bierett . Eintritt M. 0,30 .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag vorm . 11 Uhr Pappel - Allee l5 . ' Dortrag
des Herrn Dr . H. Rosenberg : Die Krcuzzüge . Harmonium : Andante ( Gluck) .
Gäste willkommen . *

Selbstmord eines Leipziger Direktors . Ein ausregender Vor -
fall spielte sich am Donnerstag nachmittag im Bureau der Darm -
städter Rentenbank in der Lindenstr . 34/35 ab . Der
öljährige Direktor Georg Herrmann aus Leipzig ,
F i ch t e st r . 41 . der geschäfllich in Berlin weilte , zog plötzlich
einen Revolver hervor und schoß sich, ehe ihn noch jemand daran
hindern konnte , eine Kugel durch die Schläfe . H. war so-
fort tot . Das Motiv zu dem Verzweislungsschritt ist unbekannt .
Der Tote wurde nach Leipzig übergeführt .

Riefetifihwitiüel in Schanghai und Hamburg .
Deutsche und ausländische Banken um 1>- Millionen

Reichsmark betrogen .

Wegen fortgesetzter riesiger Schwindeleien wird ein 51 Jahre
alter Kaufmann Hermann Harrendorf von der Kriminalpolizei
und anderen Behörden gesucht . Harrendors stammt aus Altona , war
fett längerer Zeit in Schanghai ansässig , ist aber noch deutscher
Reichsangehöriger .

Er stand in Geschäftsverbindung mit zwei Kausleuten namens
Münch und Wecker in Hamburg . Diese exportierten an ihn nach
Schanghai seit mehr als einem Jahr « angeblich hochwertige Waren
aller Art , die im Hamburger Hafen verschifft wurden . Um laufend
über bares Geld verfllcpen zu können , verkauften die Exporteure
und der Importeur in Schanghai die Konossemente an ausländisch «
und deutsche Banken und erhielten daraus , dem hohen Werte der
deklarierten Waren entsprechend , bedeutende Summen .
Harrendorf löste die Wechsel , die er aus seinen Geschäften heraus
den Banken in Zahlung gab , pünktlich ein . Mit Beginn dieses
Jahres jedoch traten Stockungen ein . Bevor noch der Ursprung und
der Umfang der vermeintlichen Geschästsschwierigkeiten klar gestellt
werden tonnten , war Harrendorf aus Schanghai eines Tages plötzlich
verschwunden . Jetzt schöpfte man Verdacht und sah sich die für ihn
eingegangener Sendungen , die in ganzen Hausen in Schanghai noch
lagerten , näher an , um sie auf ihren wirklichen Inhalt zu prüfen .
Da ergab sich, daß alle Kisten wertlose Wassergläser enthielten . Auf
diese Waren hätten die Banken natürlich nur wenig oder gar nichts
gegeben . Deshalb wurden die Konossemente auf die hoch -
wertigen Frachten umgesälscht . Die Hamburger
Kriminalpolizei ging den Dingen auf den Grund , stellt « bisher Be -
trügereien in Höhe von mindestens 1) 4 Millionen Mark fest
und nahm Münch und Wecker in Haft . Auch gegen Harrendorf
wurde Hastbefehl erlassen , er war aber bereits verschwunden und
soll den Weg über Sibirien und Moskau nach Warschau einge -
schlagen haben . Man vermutet , daß er von dort aus über Berlin
nach London zu fahren beabsichtigt . Harrendorf ist fast 1,80 Meter
groß und kräftig gebaut , hat dunkelblondes Haar , ein volles Gesicht ,
braune Augen und eine eingebogene Nase . Besonder « Kennzeichen
sind Narben am linken Oberarm und an beiden Beinen . Mitteilun -

gen über sein Auftauchen in Berlin an die Fahndungsinspektion H.
im Polizeipräsidium . _

Die Opfer der Sturmkataftrophe in Kuba .

Die Zahl der Opfer des letzten Wirbelsturmes auf Kuba ist auf
mehr als 650 Personen gestlegen . Die Anzahl der verwundeten
ist unbekannt . 6500 Personen find ohne Obdach , u. a. find in
Havanna selbst 200 Tote zn verzeichnen , in valabano 300 , in Lejucal
30 , in Gabriel 11. Ungefähr zehn Städte und Dörfer find voll -
kommen zerstört , ver angerichtete Schaden wird ans 100 Millionen
Dollar veranschlagt .

Sport .
Saisonbegian im Sportpalast .

Am kommenden Sonntag geht die Eröffnuno der Berliner
Winterradrennbahn im Sportpalast vor sich. Die Bahn ist
soweit hergerichtet , daß die Fahrer das Training aufnehmen können .
Gestern fand in der hübschen Wintersportstätte der Empfang der
Berliner Presse statt . Die Direktion , vertreten durch die Herren
Karsiol und Königsberger , gab hier ein Bild von dem ,
was sie in der Wintersaison veranstalten will . Im Bordergrund
stehen selbstverständlich die Radrennen : am 24. Oktober das
Eröffnungsrennen , am 31. Oktober ein internationales Drei - Stunden -
Mannschaftsrennen und endlich vom 4. bis 10. November das
17. Berliner Sechstagerennen . Die Eislaufkünstler
werden jeden Tag im Rahmen des Abendprogramms ihre aus -
gezeichnete Kunst zeigen , um dann im Januar/Februar die Eislauf -
Meisterschaften auszutragen . Auch der Boxsport wird weiter
gepflegt , wenn Boxer vorhanden sind . Alles in allem genommen
steht der Sportpalast zur Wintersaison gerüstet da . Inwieweit sich
die Hoffnungen der Direktion erfüllen werden , wird allerdings von
der allgemeinen wirtschaftlichen Lage abhängen .
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far &Stt xn allon färben and . GSocman

unferon arijexfearxnt CKxterx <

Herren - Ulster
dunkelgrauer , haltb . CheviotM . ■ ■ ■

Herren - Ulster
kr &ftigcrCheTiot , mit karierter Cl
Abseite in grau und braun M. Ul •

Herren - Ulster

CheViol1!11. ". . U"en. 8£ 69 . - 1 Sportpelze weder . . Cherlot -

_ _ _ - II - X Eezüge , OpoMomeehweif - .erren - UlSier > Schaurigen . OpoMUH�ten .
dunkler , reinwollener Ma- \ l . nefifnlt . r

. . . . . . .

IL
" '

| Gehpelze gS�" *
: Seal - Electric - Schalkragen OQ/ | _ _
i Sampffcriberin - Inrtenfntter M. £ 3Ue
Um

. . . . . . .. . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .

rengo - Cheviot . ,
Herren - Ulster
dunkelgraaer Velour « A ?
. Abseite

. . . . . . . . . . . .

M. Ufc »

Herren - Ulster Winter - Paletot
donkelbranaer □. brenn mtlietler RQ m. Saotkr . eebwari u. marengo Sg
Cheriot mit Ueberkaro . . . M. — Cheriot . . . . .M. >7. —, H. — * 11 .

Herren - Ulster Gehrock - Paletot
aohirereT , besonders strapazier - 0 / eehwars und marengo , vcrbild - f *|
fähiger marengo Cheriot . . M. lieber Sit « . . . M. 106. 81 — •

Damen - Pelzjacken -

Mers- Zlckri . . parte In . e. f Uttarg . M 229. - ;
Fohlan , «leg. VararbeUung . , IL 950. - |

Damen - Pelzmäntel |
Skunks und Zobel - Kanin , , . M. 190. - =
Seal - Electric , gute Qualität . . IL 290. - |

190 . -
Satin -

Jünglings - Ulster
dunkelbrauner , gemusterter QO
Cheriot . . . . . . . . .Gr. 88 CZ .

Jünglings - Ulster
mittelbrauner Cheriot , mo- ckO _
derne Musterung . . . Gr . 88 » —»

Kieler Pyjacks
aus blauem Cheriot mit Am -
Stickerei , gute AustUhrung , in _
kür 2 J , - - - -M. 19. — , 14. — , IW>

Ulster und Schlüpfer
in den neuesten Cheriot - und
FiausehstoSen , für 8 Jahre , 11 _

M. 24 . —, 17 . - , > • •



Freitag Sonnabend Montag

> Schlusstage < 4 —f €

CHE
- - W . -t ,

1 Sämisch -

Fensterleder

pt

1 grosse Schussel «�UB,27ra93pt 1 Glesschdlc 95pt 1 Eiermcnöge kompi » u

. . . . . . . . .
95p «.

1 Satz Salatieren sÄr ! " 95� 12 Kompotteller - «? «« «. . . . 95pt 1 gross . LeibwörmerBi� . 95p « .

1 Keksdose gMohuc ® . . . . . . . . . . .95pt 6 KompottschöIchenpS . t95pf . 1 Holz - Handtuchhalter 95? - -

6 Bierbecher g«ehi »r «i

. . . . . . . .
95 Tt ÄlMUMIIttMIttNMUMNNUlMlUMMNIttMMIUMttlltttNMMNMMMNl

ü Pakete

Terpentin - Salmiak -

Selfenpulver

Stück

95 . 95
1 st «0k Xerrcseif ®
1 Scheuertuch

1 Pii�ver

95 .
3 r - keto Bhtzb < ank
1 Sc�euerbürf�e
1 »ock KernssSfe

HZ .

UEmaiüetiianne
= xrao , rund , excrutlst . .

IlMiseclten
s Emaille , luit Eelfnap ! . .

1 1 iteerolie
= Emaille , gross , gran .

. . . . .

mriniitniiniHniiimiiiiitiiiiimiiiHiinMiniininiiininiimniiiiiiiniiiiiiiKiiiiiiit;

1 Aschbecher gwchiiffeu

. . . . . . .
95pt

3 R - Omer au« erüaem Fum . . . . . . . . 95Pt

1 Butter - rKä . c - Glockep�stQS ?«.

und « Kompott euer , wein
forxellen , mit febL . zBseBimen

8 Spelseteüer
weiss Steingut . . . . zusammen j

SiirmrnmnTTjiiimmnnmiirmnmnnimmiimniiinmiimMmimiimimrTmui

SS
95

LNMMINMttNUttMMMMMNMMttNMINMMNMNNUMkMMIMIMIttNMUV
p

j llRüMIpresse
1 i Terzlunt , grom

. . . . .
stock

, 1 Plättbrett unbezog ««

. . . . . . . . . . . .
95pf

liPaaiHohkatassenos
| alt K&nddekor . . . . zuseicaeD S —�W0

1 6 atendiinittelin
ISpIrltoskochei

grosz , tut 1 eblett

. . . . . . .

l Kflchenschemel
,ans Hole

. . . . . . . . . . . . . . .
. . . PfCfWIfl

1 Rahmservice stig gepxwst 95pf .

1 blaue Glasvase » - m hoch 95pt 5 Pleischbretter 95pf

1 Ofen - Heizrohr . . . . . . . . .. . . . 95 ? t 1 Pelroleumkanne -llüd?, « 95 ? f

1 Sturmlaterne 95 ? « . 1 Emaille - Ascheimer - s ° ° . 95pt

95
i

Mchsts Woche besonders preiswerte Angebote in :

Glasporzellan - Wirtschastsartikel

Z Pakete ZcKnitiel

Zelkenpulver

35
2 « olleo

lollettenpspler
1 Hslter

35 .
6 Kiesel

XernssSke

35
3 Stück Kiesen -

Toiletteseife

35

7IET1 FRANKFURTER ALLEE

| . Baer , Berlin N20
Badstraije 26 , Ecke Prinzenallee

Neuheiten
tür

Herbst und Winter
in

Berren - u . Knabenmoden
Fertig und nach Maß

Sport - und

Berufskleidung
Trotz smuaer Preise nur Onalitatsware

BSeyle ' s ■ —

Strickkleidung für Herbst und Winter .
Westen für Herren , Damen , Kinder .
Knaben - Anzüge . Schul - u. Anknöpfhosen .
Sweater für Knaben und Mädchen .
Faltenröcke . Reformhosen u. Schlüpfer .

Original - Listen - Preise . — Katalog gratis .

AugDst Berg . DUiandstrafte 107
Spezialgeschäft «flr Wollwaren .

Dechb . tf . a . . .
Unterbetten . . .
Kopfkissen . . .
Steppdecken . .
Daunendecken

12 — 14 — 41 . - M —
10 — IV — J 2_ _ 43 —
4, - ? — 11 — 19 —

II — 15 — IS — 10 —
48 . — 00. —- 80 . — 98 —

Mctallbetten . . . . 18 — 18 — 11 — 17 —
3tlg . Matr . u. KdUb . 18 — 18 — 24 — 18 —

Settenhaos A. Schoner !
Orantenfiraße 12 — Eckhaus Heinrichplatz

Zaeriinerahn - lnstitut
Königsir . 48 , Eingang Hohar Steinwag

gegenüber dem Rathause

Anfertigung von modernem

Zatinersatz�Jeilzaliiung
Nur erstklassiges Material .

Langjährige Garantie — Billigste Preise

Schonendste Behandlung .
Unsersuchung kostenlos .

Jedermann kann sich hier den Zahnersatz leisten !

Auf Tcllzakiang !

" rm»: Garderobe
Mantel , Ulster , Paletots , An¬

züge , Joppen .

MDBEL
Schis «- . Speise - , Herrenzimmer ,
Küchen , Einzclmdbel . Federbetten .

Anlel , Gr. Frankforter in. 34
« ■ HB , Strausbergcr Platz soz�Ba

Isdtfas
PcU -
ktkuS .
lat flr
Sdimn rrb biuitigt wortw.
tutillwa igt Rtierentia. üretl .
Irtiliimittb <V

«liW. . Cnil
•Dt lct>. vnr
IniLiesigtsttllt.
Ii Ii Tain litt

Uutbittirt üt ' ivWH
tl . empfohlen .

14 «Iii - 10-1!. lankv

Tt &Jaduazi
oerordnet

sScboWs

drei Formen gegen :
nähnemugeu , Ballea

and Uornliaut

Sofort schmerrfreics
■ � ( ärcfien '

Sehneil «
gründlich « HeilnngS

Karton 1 Mark.
ta beitehea dorcfi alle
IptUiekninilBraileriM

Dr. Sekoll ' t Seuorzlvertn
InBerfin WC}, Uther - Stnwe

TeL kurftkrst 8408.

Küchen
letzt bedeulead billiger

rat nnilBirt
Ehka-mithn . . . . . . .4 » ! 108 .
IvlOMida Im . . . . tan . lies
liriditt -UdieOrt . . . . OS 8. 145 8
leriddeRIIda Sana . . . 125 8. 115 8.
niltadiTigke . nk. Mta . . . . . .» 8 8.

emllliot

. . . . . . .

501 .
Instilliii bin « ttiiiinkei llda .

HOdtenmObel - BaBs

lasenleio . Udmer StraBe I
Ecke Oranleostr . , nahe Moritzplati

Bolzliüuser
Wodsenendkgiuer - Prospekte Urettzl
Wald - n. WauerparzeUca - Nadhzrcis .

SoHtler - iUslclliuut
für

Teppiche
GroBee Lager in

GelesenheitskSufen \ TeneleO
A >„ allen urOBen *

R B. 200X300

�4 / Jute Boucle . . . . . .40 . 00 f
t iy Axminzler - Teppich . . . B8 . O0 1
� • / Marken - Wotlnl . - Teppich S7 . 0o \

Hooh werliger Kammgarn - \ gemZgSN

Plüsch - Teppich . . . . .134 . 001 Mustern j

Untergrundbahn
Rathaus . NeukOltn Karl Schuldt, NeuklHIn, Bariiger Str . 82

Linoleun
für

Treppen v. Zfmmerbellga
eigenes geschultes Legepersonal

Linienni-Teiinidie
LiBoleuin - LiHier

SioO- mulKolos -
Lioler

Ecke Welehsetstr
Tel . Neukölln dOSd

17 kr. 2 . 65

Mkr . W ®

ititr . 4 . 48

IM br. 5 . 40

S » " • )

CoHJieb

v I r k s a ■ sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in der Gesamtanf läge
des „ Vorwärts " and

< 9

iSTER

7

Cheviot and schwarz Eeklmo

. . . . . .

' // ?

elegante Formen

gute Qualititen

u. billige Preise
durch direkten Großeinkauf und

eigene Fabrikation

Ulster modern gemtgeterte Winter - J jT 50slefr <

Ulster sehwerar WinlarSsaaeh , vtele
qq

Ulster Cheviots ■. Gabardine , tchSns AQ t \ f \
Abseite

. . . . . . . . . . . . . . . . .

* F « FbUv

Ulster «eee dunkle FzrbanslaTIaag , KTf aa
«chwcro QnnUUt

. . . . . . . . . . . .

ta # eUU

Ulster ZMiengo and andere dunkle
QQ

85 . oo

98 . oo
P 3 16totS alt Samtkragm , marenge QQ

Farben . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ulster sahwsre FUnicb - OnsliUlee ,
nana dunkle Uelang . . .

. . . . . . . .

Ulster Flnaseh - nnd R»tin <- Qaall -
IBL donkle Farben

. . . . . . . . . . .
h

P 3 1etOtS mit Ssafltragsa , nsreogo C JS f \ / \
Cheviot .

. . . . . . . . . . . . . . . .

äd� . WU

P3let0fS Kockforim mnrengo . CdC f \ f \
. Safinclla -Fnttor

. . . . . . . . . . . . .

JOeUW

PaletOtS M»ch Rockform , schwarz Pf E . . . .
and mnncgo Cheviot . . . . . . . . . . # taevrV

Paletots »och Roekfont . dnnkel AO / \ A
«arengo , besonders gato Qualität . . . / tatas W

SCHÖNEBERC * Hauptstraße T6T
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